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Amtliche M itteilungen
des WakLhsfM o. Ubdsi.

Srotforamifiiontn.
D ie drei Brotkommissionen der S ta d t W aidhosen o. 

L. P b d s  wurden auf 2 verm indert und am tieren diesel­
ben ab 12. Dezember 1921 im Bürgerspitale, Eberhard- 
platz 6. ebenerdig.

D ie Kommission 1 (besteht aus der ganzen Vorstadt 
Leithen und der Wajservorstadt Weyrcrstrotze, Brcchtl- 
gasse, Am S and , Rosselgraben, Spittelw iese, Lahren- 
2>orf, Hammergasse. Sackgasse, Konradsheimerstraße, 
Reichenauerstratze, Gottfried Fließstraße, Teichgasse, Au- 
gasse, Redtenbachstratze, Bcrtastratze, Seebachgasse, M i- 
nichberg) am tiert M ontag, Mittwoch, S am stag  vorm it­
tags von 8— 10 Uhr. D ie Kommission 2 (besteht aus 
In n e re  S ta d t und Wasservorstadt, Krautberggasse, Le­
derergasse, Biaduktgasse, Eberhardplatz. E rhard  W ild­
platz. Bindergasse, Stock im Eisen, Miihlstratze, Kupser- 
schmiedgasse, U nter der B urg, Wiencrstratzc, P a te r ta l . 
Bahnhosstratze) am tiert M ontag. Mittwoch, S am stag  
nachm ittags von 2— 4 Uhr. An Sonn- und Feiertagen 
halten beide Kommissionen keine Amtsstundcn. Gleich­
zeitig werden anläßlich der Mittwoch den 28. Dezember 
1921 stattfindenden B rotkartenausgabe sämtliche Aem­
ter und Unternehm ungen eihi*+ bis 24. Dezember 1921 
die Cchwerarbeiterverzeichnissc vorzulegen.

3- 3010/1.
Verhandlungsschrift

der Eem einderatssihung vom 3. Dezember 1921, abge­
halten  im Sitzungssaal«: des a lte n  R athauses.

Gegenwärtig: Bürgerm eister Joses W aas a ls  Vorsi­
tzender, Vizebürgermeister Ferd inand  Schilcher: die 
Stadträtc Jo h an n  Molke, S tefan  Kirchweger, F ranz 
Bucheder, F lo rian  Blahusch: die G emcinderäte Michael 
Wurm, Jo h an n  hold , A nna Pöchhacker, K arl Hanobcr« 
«er, Jo h an n  Dobrossky, F ranz  Stum sohl, Alfred S te in ­
brecher. M a tth ia s  B ran tn e r, Jo h an n  W eninger. Her- 
mine S«hmied, Josef Cerny, F ranz  Eelbeneggcr, Josef 
Sturm , F ranz  Reisinger, Jo h an n  Streicher. Entschul­
digt S tR . F ranz S teittinger.

D er Bürgerm eister konstatiert die ordnungsm äßige 
E in ladung  und Beschlußfähigkeit und eröffnet um 4 Uhr 
nachm ittags die Sitzung.

Tagesordnung:
1.) Verlesung und Genehmigung der Bcrhandlunge- 

schrift der letzten Sitzung.
W ird für nächste Sitzung verschoben.
2.) Anträge des Stadtrates und der Finanzsektion:
a) B ew illigung von K rediten fü r Eem eindehaushalt, 

Elektrizitätsw erk und K rankenhaus. Einstim mig be­
schlossen w ird die Ausnahme eines w eiteren D arlehens 
von 2%  M illionen für den G em eindehaushalt, die A uf­
nahme eines B ankdarlehens von 8%  M illionen für das 
Elektrizitätsw erk zur Deckung lausender B e trieb saus­
lagen und w eiter die Aufnahme eines Betriebskrcdites 
für das K rankenhaus im B etrage von 700.000 K bei 
der hiesigen Sparkasse, sowie die Erw irkung eines V or­
schusses für dasselbe per 500.000 K vom Lande N ieder­
österreich zur Deckung des B ctriebsabgangcs für das 
J a h r  1921.

b) Beschlußfassung über die Erhöhung der Gemeinde- 
umlagen und Steuern.

In fo lg e  der heutigen G eldentw ertung ist die Stadtgc-- 
metnde außerstande, den laufenden, stets steigenden A us­
gaben ohne wirtschaftlichen Nachteil nachzukommen. D er 
S ta d tra t  ist daher bemüßigt, die Eemeindeumlagen und 
Abgaben den jetzigen Verhältnissen entsprechend zu er­
höhen.

Ueber A n trag  des Finanzausschusses w ird folgende 
Erhöhung beschlossen:

I. D ie Wassergebühr für die Bemessungseinheil lau t 
R egulator und den nachträglichen Beschlüssen auf das 
vfache, somit auf 35 K pro J a h r  zu erhöhen (auch für 
Gartenflächen), die gleiche Erhöhung tr i t t  auch bei dem 
Bezüge nach Wasscrmessern ein, sowohl im G rundpau­
schale, a ls  auch für den M ehrverbrauch für den Hekto­
liter. D ie bet der Berechnung sich ergebenden Heller- 
beträge werden auf ganze K onen hinauf abgerundet.

2.) D ie Abgabe vom W ohnungsaufw ande bei vorüber­
gehendem A ufenthalte w ird ob j .  J ä n n e r  1922 auf 30% 
erhöht.

3.) D ie Gebühren für V iehpaßausstellung und Fleisch­
beschau w ird ab 1. J ä n n e r  1922 folgend festgesetzt: F ü r  
die Ausstellung oder Umschreibung eines Viehvaffes 
K 15.— , für die V erlängerung eines Viehpasses und 
eine Vormerkung auf demselben K 10.— , für die B e­
schau zum Zwecke der Ausstellung eines Viehpasses für 
1 Stück Großvieh K 50.— . für ein Stück Klein- oder 
Stechvieh K 25.— , für die Beschau zum Zwecke der 
Schlachtung für ein Stück Groß- oder Schlachtvieh oder 
P ferd  K 100.— . für ein P ferd, wenn die Beschau durch

einen nicht in  der Gemeinde ansässigen T iera rz t vorge­
nommen w ird K 150.— , für ein Stück Klein- oder Stech­
vieh K  50.— .

F ü r  die V ornahm e der Ueberschau
a) bei Fleisch von Schlachtvieh für je 50 kg, wobei 

Teilgewichte, welche dieses A usm aß nicht erreichen, für 
50 kg zu nehmen find, K  25.— ,

\ b) bei Stechvieh für ein ganzes geschlachtetes Vieh- 
stück K  25.— , Fleischiparen, das ist zubereitetes oder 
verarbeitetes Fleisch (z. B . Selchfleisch und W ürste) find 
von der Gebühr ausgenommen, solange nicht die B e­
schau dieser W aren vorgeschrieben ist.

Der Beschauer darf eine Entlohnung oder Entschädi­
gung für seine Bemühungen und für seine A uslagen 
von den P a rte ien  weder verlangen, noch annehme».

4. D ie Erhöhung der W aggebühren w ird  vertagt.
5. D ie Gebühr für die Totenbeschau im Stadtgebiete 

w ird m it 100 K festgesetzt.
6.) D ie Wassermesser M ictgebührcn ab 1. Jä n n e r  

1922 werden festgesetzt wie folgt:
13 M illim eter Durchlaufweite jährlich K 30.— ,

■ 20 M illim eter Durchlausweite K  40.— ,
25 M illim eter Durchkaufweite K  50.—,,
30 M illim eter Durchlausweite K  70.— ,
60 M illim eter Durchlaufweite K  175.— , außerdem 

träg t der Wasserabnehmcr die Kosten für die In s tan d ­
haltung  des Wassermesscrs.

7.) D ie Gebühr für das H alten von Hunden w ird 
ohne A usnahm e m it jährlich 200 K  festgesetzt. Außer­
dem ist die Gebühr für die verabfolgte Hundemarke 
(Gestehungskosten) zu entrichten.

8.) D ie S tandgebühren am Wochenmarkte haben ab
1. J ä n n e r  1922 zu betragen:

für eine 2spännige F u h r K 50 — , 
fü r eine Ispännige F u h r K 3 0 — , 
fü r Geflügel einschließlich W ild per Stück K 5.— , 
für einen Korb, eine B utte , für je 10 Stück Obst­
bäume K 2.— ,
für ein gestochenes Schwein K 20.— , 
für ein Ferkel K  10.— .
W eiters liegen 2 Dringlichkeitsanträge des S tad t- 

ra tes. Elektrizitätsw erks- und Finanzausschusses vor, 
denen die Dringlichkeit zuerkannt w ird und sogleich in 
V erhandlung genommen werden.

D er 1. A n trag  betrifft die A ufnahm e eines D arle­
hens von 2 M illionen Kronen für den B au  des Elektri­
zitätswerkes un ter den gleichen Bedingungen, wie das 
D arlehen von der Sparkasse Haag. W ird  bewilligt.

Ekkehard.
ffitrr Geschichte «ms dem zehnten Jah rh u n d ert 

von
Josef V iktor von Scheffel.

H N och i-rn -ii w r t a W it . )  ! M <  $S*djte o c r i> s t )a h e ii .)
<7. Ito tts tS y jK g .)

„So w ill ich m it Venn auslösen," lachte F ra u  Hadwig, 
erfaßte den rotw angigen Logiker und zog ihn  zu sich 
heran, ih n  zu küssen; der aber ritz sich von ih r los, sprang 
in  den K reis der lärm enden Genossen und rief:

„Die M ünze kennen w ir nicht!"
»W as heischet ih r denn fü r e in  Lösegeld?" frag te  die 

Herzogin. S ie  w a r der Ungeduld nahe.
.D e r  Bischof Salom o von Konstanz w a r auch unser 

G efangener," sprach der Schüler, „der hat u n s  drei wei­
te re  Bakanztage erwirkt im J a h re  und eine Rekreation 
a n  Fleisch und B ro t, und  h a ts  in  seinem Testam ent ge- 
•brieft und angewiesen."

„O  Nimmersatte Jugend!" sprach F ra u  Hadwig, „so 
mutz ichs zum mindesten dem Bischof gleichtun. Habt 
ih r schon Felchen au s  dem Bebensee verspeist?"

„Rem!" 'riefen die Jungen.
»So sollt ih r  jährlich sechs Felchen zum Andenken an 

mich erhalten . D er Fisch ist gu t für junge Schnäbel."
G ebt F h rs  m it B rief und S iegel?"
,/W enns fein mutz!"
.L anges Leben der F ra u  Herzogin in  Schwaben! 

Heil Ihr!" riefe von allen  S eiten , „Heil, sie ist fre i!"  
D ie Schulbänke w urden in  O rdnung gestellt, der A us­
gang gelichtet, springend und jubelnd geleiteten sie die 
Gefangene zurück. I m  H intergrund  flogen die P e rg a ­
mentblätter der Logic« a ls Freudenreichen in  die Höhe, 
«elbst Rotker Labeos Mundwinkel neigten sich zu einem 
gröblichen Lachen, und F ra u  H adwig sprach: „Sie w a­

ren recht huldvoll, d ie jungen H erren; w ollet die R u te  
wieder in  -Verschlag tum, H err Professor!"

A n ein W eitererklären des A ristoteles w ar heute nicht 
m ehr zu denken. Ob die Ausgelassenheit der Schüler 
nicht in  nahem  Zusammenhang m it ihrem S tu d iu m  
der Logik stand? D er E rnst ist oftm als r in  g a r dürrer, 
blattloser, hohler S tam m , sonst h ä tt  d ie  T orheit nicht 
R aum , ihm üppig zu umranken___

W ie die Herzogin m it dem A bt den HLrsaal verlassen, 
sprach dieser: „E s  erübrig t noch Euch des Klosters B ü­
cherei zu zeigen, die Arzneikammer lernbegieriger See­
len, d as  Zeughaus für die W affen des Wissens.!' Aber 
F ra u  Hadwig w a r erm üdet, sie dankte. „Ich mutz mein 
W ort halten," sprach sie, „und die Schenkung a n  E ure  
Schulknaben urkundlich machen. W ollet die Handfeste 
aufsetzen lassen, daß w ir sie m it Unterschrift und S ig ill 
versehen."

H err C ralo führte seinen E ast nach seinen Gemächern. 
D en Kreuzgang en tlang  w andelnd, kamen sie an  einem 
GÄatz vorüber, dessen T ü r w ar offen. A n to l le r  W and 
stand eine niedere S äu le , von der in  halber M annshöhe 
eine K ette niederhing. lieber dem P o r ta l w a r  in  ver­
b laßten  F arben  eine Gestalt gemalt, sie hielt in  mageren 
F ingern  eine R ute. „W en der Herr lieb bat, züchtiät er: 
e r  stäubet einen jeglichen, den er zum Sohne annim m t" 
(Hebr. 12. 6), w a r in  großen Buchstaben d arun te r ge­
schrieben.

F ra u  Hadwig w arf dem A bt einen fragenden Blick 
zu.

„Die Geißclkammer!" sprach er.
„ Is t t  e iner der B rüder zurzeit einer S tra fe  ver­

fallen," frag te  sie, „es möcht e in  lehrreich Beispiel 
frim  "

D a  zuckte der böse S in d o lt m it dem rechten Fuß, a ls  
w är er in  einen D orn  getreten, rückte fein O hr rück­
w ä rts , w ie w enn von dort eine S tim m e ihm riefe, 
sprach: „Ich komme sogleich," und en teilte  ins Dunkel 
des G anges. E r mußte w arum .

R otier, der S tam m ler, hatte nach jähriger A rbeit die 
Abschreibung eines Pfalterbuchss vollendet und es m it 
ä n lic h  feinen Federzeichnungen geziert; d a s  h a tte  der 
neidische S in d o lt nächtlicherweile zerschnitten und die 
W cin laune darübergeschüttet. D rob w ar er zu drei­
m aliger Geihelstrafe verdam mt, der letzten Vollzug stand 
noch aus: er kannte das D erlle tn  und die Bußwerkzeuge 
die ihrem R ang nach an  der W and hingen, vom „neun- 
fältigen  Skorpion" herab b is  zur „einfachen Wespe".

D er A bt drängte, daß sie vorüberkamen. S eine  
Prunkgemächer w aren m it B lum en geschmückt. F ra u  
Hadwig w arf sich in d e n  einfachen Lehnstuhl, auszuruhen 
vom Wechsel des Erjchauten. S ie  ha tte  in w enig S tu n -  
iben viel erlebt. E s  w ar noch eine halbe Sturide zum 
Abend i-mbiß.

W er zu dieser S tu n d e  einen R undgang durch des 
Klosters Zellen gemacht, der hatte  sich überzeugen mö­
gen, wie teilt einziger Bewohner des S tif te s  unberührt 
vom Eindruck des vornehmen Besuches geblieben. Auch 
die weltabgeschiedensten G em üter fühlen, daß einer F ra u  
Huldigung gebührt.

Dem grauen  X utito w ars  beim Em pfang schwer aufs 
Herz gefallen, daß der linke A erm el seiner K utte m it 
einem Loch geschmückt w ar; sonst roärs wohl b is  zum 
nächsten hohen Festtag angeflickt geblieben, aber itzt ga lt 
kein Verzug; m it R adel und  Z w irn  'bewaffnet saß er 
aus dem Schrägen und besserte den Schaden.

Und w eil e r  gerade im Zug w ar, legte er auch seinen 
S andalen  eine neue Sohle an  und festigte sie m it N ä­
geln. E r summte eine Melodei, daß die A rbe it besser 
gedieh.

R adolt, d as  Denkmännlein, ging m it gerunzelter 
o t i ru  auf feiner Zelle au f und nieder, verm einend es 
werde sich eine Gelegenheit ergeben, in frei ersonnener
« w t e ?  hohen Gastes R uhm  zu preisen. D e» Ginönu?
n n m tt' elba re» Ergusses za erhöhe ».studierte e r  sie vorher. 
E r  wollte des X azitus sspruh von den lbennanen zu-

ist 10  «*■-



Seite 2. t o t e  »OK d e r  9 6 6 » . “ Freitag. 16. Dezemsbei 1921.

2. A bänderung der von« Eem einderate am 13. August 
1920 beschlossenen Richtlinien für V ertragsanstellungen 
bei den städtischen Elektrizitätswerken und E inreihung 
der bei den Elektrizitätswerken diensttuenden V ertrags­
angestellten m it 1 .J ä n n e r  1922. (Anwendung der M ehr­
dienstzulagen.)

1. Antrag.
Alle auf G ehalt, A lters-, W itw en- und W aisenver­

sorgung bezughabenden Bestimmungen der bisherigen 
R ichtlinien für V ertragsangestellte der städtischen Elek­
trizitätsw erke werden durch folgende ersetzt:

1.) F ü r  die Besoldung werden folgende G rundgehalts- 
stufen festgesetzt u. zw.:

Gehaltsstufe
a) m it K  14.000,
b) mit K 15.000,
c) m it K  16.000,
d) m it K 17.000,
e) m it K 18.000,
f) m it K  20.000 jährlich.

2.) Festgelegt (systemisiert) werden:
Gehaltsstufe

a) für Betriebsmonteure dzt. 3,
b) für M agazineur und Obermaschinist, je 1,
c) entfällt,
d) Maschinen und M ontagemeister, dzt. je 1,
e) fü r Betriebsassistcnt, dzt. 1,
f) entfällt.

3.) A ls  Zuschläge zu den G rundgehalten gelten:
Eine Ortszulage, eine Teuerungszulage und eine

Frauen- und Kinderzulage, deren Höhe sich jeweils mit 
den gleichartigen Zulagen für Staatsbeamte deckt.

4.) D ie derzeit bestehende M ehrdienstleistung gegen­
über den allgemein üblichen A rbeitszeiten findet guf 
die D auer derselben Ausdruck in  einem mäßigen Z u­
schlage zum G ehalte, wobei F rauen- und Kinderzulage 
ausgeschaltet bleiben, sowie teilweise in Belassung freier 
Dienstwohnung m it Beleuchtung und Beheizung.

5.) D ie i mPunkte 1 angeführten Erundgehaltsbe- 
trägc steigen von 2 zu 2 Jahren um 10 vom Hundert.

6.) Der weiteisichreitenden Verteuerung, wie auch eine 
mögliche Verbilligung der Lebenshaltung wird durch 
Maßnahmen Rechnung getragen, wie sie der S taa t für 
seine Beamten von Zeit zu Zeit anwendet.

7.) Ganz besondere Mehrleistungen einzelner Ange­
stellter, welche über die nach Punkt 4 bereits in Rück­
sicht gezogenen, wesentlich hinausgehenden, sowie aus 
besonderen Werksinteressen vollbracht werden, können 
nach Bericht der Werksleitung seitens des Stadlrates 
und Elektrizitätswerksausschuges durch Gewährung 
außerordentlicher und ausnahmsweiseriRemunerationen 
gewürdigt werden, niem als aber erfolgt Ileberstunden- 
entlohnung.

8.) F ü r  A lters-, W itw en- und W aisenoerjorgung 
werden die Bestimmungen, wie sie für die S taa tsb eam ­
ten gelten, Anwendung finden.

9.) F ü r  jeden Elektrizitätsw erks-V ertragsa»gestellten 
w ird der G ehalt für 1921 ähnlich durchgerechnet, wie 
fü r S taa tsbeam te .

B is  zu 10 zurückgelegten D ienstjahren geschieht dies 
bei den einzelnen Angestellten im S in n e  des Punktes 
2 dieser Bestimmungen, bei mehr a ls  10 D ienstjahren 
findet auch die nächstniedere Gehaltsstufe Anwendung.

10.) Der E em einderat stellt ausdrücklich fest, daß für 
den größten T eil der B ertragsangestellten bei den städt. 
Elektrizitätsw erken eine allgemeine A lters-, W itwen- 
und W aisenversorgungspflicht nicht besteht. S o  wie die

V ertragsanstellungen a ls  solche seitens der Gemeinde 
aus eigenem erfolgen, beschließt der Eem einderat die 
bedeutend verbesserten Bestimmungen freiw illig.

D ie seinerzeit der S tadtgem einde zukommenden Ver- 
jorgungskosten werden erhebliche sein und können diese 
nur in dauernd ersprießlicher Dienstleistung, bleibender 
Pflichttreue und steter W ahrung der Werksinteressen 
Rechtfertigung finden.

2. Antrag.
1.) Die nach Punkt 4 vorstehender Bestimmungen zu 

gewährenden mäßigen Eehaltszuschläge werden ab 1. 
Jä n n e r  1922 angewendet.

2.) D ie derzeit bei den städt. Elektrizitätswerken 
diensttuenden Pertragsangestellten werden m it 1. J ä n ­
ner 1922 in nachstehende Erundgehaltsstusen eingereiht
u. zw.:

Betriebsm ont^ur M a r  M itte l (H aag) in G ehalts­
stufe b, Zulage 10%,

B etriebsm onteur I .  Buchberger (H ilm -K em aten) in 
Gehaltsstufe b, Zulage 10 %,

B etriebsm onteur A nton G ruber (Seitenstettcn) in 
Gehaltsstufe b, 10 %,

M agazineur Josef T u rner in Gehaltsstufe e, 10%,
Ober-Maschinist Johann  Leimer in Gehaltsstufe e, 

10%,
Maschinenmeister Anton M iel in  Gehaltsstufe e, 10 %
M ontagemeister A nton Lettner in Gehaltsstufe e, 

1 5 % .
Betriebsassistent Josef Lang bei gleichzeitiger fester 

Anstellung ab 1. Jä n n e r  1922 un ter Anrechnung der 
iy2 jährigen Dienstzeit bei den städtischen E lek triz itä ts­
werken in  Gehaltsstufe k.

Auf G rund vorstehender E in teilung  bewegen sich die 
Novembergehälter zwischen 23.000 und 35.000 K , je nach 
D ienitalter.

Diese Bestimmungen werden genehmigt.
Schluß der Sitzung y27 U hr abends.

ZeitKesMchtttches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

I m  Kampfe um eine gerechte Abstimmung in Oeden- 
burg sind die W ürfel gefallen. Die feindbündliche 
Säbel-Kommission im B urgenlande fand keinen A nlaß, 
die Abstimmung vom 14. auf den 18. Dezember zu ver­
schieben und gab bekannt, daß ungeachtet des ih r von 
der Botschafterkonferenz zugestandenen Aufschiebungs- 
rechtes, die Abstimmung am 14. Dezember stattfinden 
werde. S ie  begann also am 14. Dezember trotz aller 
nachdrücklichsten Einsprüche Oesterreichs, trotz des offen­
kundigen Bruches der V ereinbarungen von Venedig. 
Deutschösterreich hat daraufhin seine Abstimmungskom- 
missäre zurückgezogen und die Annullierung des Venedi­
ger Protokolls ausgesprochen. Der Bundeskanzler hat 
diesen Schritt getan m it der B egründung, daß ein deut­
scher S ta a t  sich nie m it der Teilnahm e an einer Komödie 
beschmutzen werde, zu der die ungarische R egierung un ­
ter schmachvoller D uldung seitens der V ertreter der 
europäischen Großmächte den Kampf um die deutsche 
S ta d t Oedenburg herabdrücken wolle. W ie diese schand- 
volle Abstimmung ausgehen w ird, ist sicher.zu sagen: 
Die U ngarn werden „siegen".

D am it ist die W elt um einen neuen europäischen 
Skandal reicher geworden. W ieder einm al siegt das 
ehrlose S piel charakterloser Wichte über das heilige 
Recht vereinbarter V erträge. W ieder einm al w ird das 
rechtlich vereinbarte, m it Unterschritt und S iegel be­
kräftigte W ort in  den Kot verächtlichster Kulissenschie-

betet getreten und am deutschen Volke neuerdings e in . 
Raub vollzogen, der aller Rechtsicherheit, jedem Rechts­
brauch, jeder staatsfreiheitlichen Befugnis wie kalter, 
schneidender Hohn und S po tt entgegen wirkt. Es ist 
v o rläu fig  nicht abzusehen, welche Folgen aus dieser ge­
meinen tfcnce noch entstehen werden. E ines ist sicher. 
Das deutsche Volk kann nie und wird auch nie aus die 
deutsche StadtOedeuburg verzichten, ebensowenig wie es 
auf S ü d tiro l, Gmünd, Feldsberg, M arburg  und auf die 
Deutschen Böhmens, M ährens und Schlesiens je ver­
zichten wird. D as Venediger Abkommen g ilt nicht 
mehr. N ull und nichtig sind diese V ereinbarungen, die 
Deutjchösterreichs äußersten W illen zur friedlichen Lö­
sung der B urgenlandfrage vor aller W elt bekundeten. 
R ull und nichtig ist dieses weitgehendste Entgegenkom­
men Oesterreichs U ngarn gegenüber, das in  so b arb ari­
scher Weise Deutschösterreichs Friedfertigkeit verhöhnte 
und verspottete. R un  hat für uns nu r der F riedens­
vertrag  von S t. G erm ain zu gelten.

Alle politischen P a rte ien  sind sich nun dahin einig, 
daß für Deutschösterreich fortab nur der Friedeusver- 
irag  von S t. G erm ain zurechtbestehe, demzufolge das 
ganze Burgenland m it Oedenburg Anspruch auf die V er­
einigung m it Deutschösterreich hat. D am it ist die neue 
Rechtslage in der B urgenlandfrage gegeben. Unver­
rückbares Festhalten an  den nach den Bestimmungen des 
Friedensvertrages Oesterreich zustehenden Ansprüchen 
auf das ganze Burgenland, einschließlich Oedenburg und 
Umgebung. Sofortige diplomatische Schritte in dieser 
Richtung bei allen Vertragsmächten und zugleich die 
amtliche F o r c i e r  it n g der Anschlußbewegung an 
Deutschland, dam it den falschen Wichten, die un s im mer 
noch Hintergattgen haben, endlich klar w ird, daß trotz 
alledem auch das deutsche Volk in Oesterreich noch 
Rechte hat in  dieser W elt, daß Deutschösterreich sich selbst 
helfen w ird, wenn statt feindbündlicher Hilfe w eiterhin 
nu r neue Unterdrückung und neue G ew alt ausgeübt 
w ird. Diese Selbsthilfe ist und bleibt der Anschluß an  
Deutschland. D arf U ngarn die V erträge brechen, dann  
darf es Oesterreich auch.

Neben der B urgenlandfrage ist es innerpolitisch der 
Abbau der staatlichen Lebensmittelzuschüsse, der die 
ganze breite Oeffentlichkeit stark beschäftigt. Um die 
Durchführung dieser gewiß ins W irtschaftsleben ein­
schneidenden finanzpolitischen M aßnahm e hat ein förm ­
licher S tre it  eingesetzt. Vollständiger oder stufenweiser 
Abbau oder gar keiner, sind die S tandpunkte, die von 
P arte ien , A rbeiter- und U nternehm erverbänden u n te r­
schiedlich eingenommen werden. Jedenfalls w ird dem 
N a tio n a lra t ein Gesetzentwurf zugehen, der den gänzli­
chen Abbau vorsieht. V or der Beschlußfassung der 
Volksvertretung über diese Sache, kann trotz d e r '„wohl­
unterrichteten" Berichte der Tagespresse nicht festgestellt 
werden, welcher S tandpunkt schließlich zur Durchfüh­
rung kommt. D er Abbau an sich, in welcher Form  er 
auch kommen mag, w ird —  das ist sicher — eine w eitere 
Umschichtung unserer Gesellschaft herbeiführen. D ie An- 
gcstelltenkreise sehen m it Besorgnis auf die au s den Ab- 
banm aßuahm en folgenden Erschwerungen in der Le­
bensführung, ebenso die Kleingewerbetreibenden.

Unsere F inanzpolitik ist bemüht, ein Gleichgewicht in 
der Geldwirtschaft dadurch herbeizuführen, daß sie die 
Kosten der «Lebensführung den W eltmarktpreisen an ­
passen will. S ie  kümmert sich aber wenig darum , wel­
chen Kreisen die Lasten dieser Bestrebungen auferlegt 
werden. Getroffen w ird in erster L inie der wirtschaft­
lich schwache T eil der Bevölkerung. Sogar die Tages­
preise istjschon in Not geraten. I n  einem längeren A uf­
ruf wendet sich die V ereinigung der österreichischen T a ­
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gründe legen: „S ie  g lauben auch, daß den F rau en  et­
w as H eiliges lunlö Zukunftvoraussehendes inwohne, da- 
idrUm verschmähen sie niem als ihren R a t uNd fügen sich 
ihren  Bescheiden." 'Es iX r  d ies fast das Einzige, w as 
e r  laus Hörensagen von den F rauen  wußte, aber er 
zwinkte m it den Eichhörnleinsaugen und w ar sicher, 
von dort unter etlichen bissigen A usfällen  au f feine M i l­
ch rüder einen Uebergang zum Lob der Herzogin zu fin ­
den. Leider b lieb  d is  Gelegenheit zur A nbringung 
einer Rede aus, w eil e r sie nicht zu finden verstand.

I n  anderer Zelle faßen der B rüder 'sechs un ter dem 
hiesigen E lfenbeinlam m , der an .eiserner Kette von der 
Decke herabhing —  A bt Hertmukhs nützliche S tif tu n g  — , 
die vorgeschriebenen Gebete m urm elnd, erw ies einer 
dem anderen Den D ienst sorglicher G lä ttu n g  des H aupt­
haares W ard  auch manch überwachsene Tonsur in  jener 
Z eit zu strahlendem Glanze erneut.

iJn  Der Küche 'aber w ard unter Gerold, d es -Schaff­
ners, L ei mig eine T ätigkeit entwickelt, die nichts zu 
wünschen übrig ließ.

Jetzo läu te te  d a s  Glöcklern, dessen Ton auch von den 
frömmst -n B rüdern  noch keiner unw illig  gehört: der 
R u f zur A bendm ahlzeit^ A bt (Erato geleitete die Herzo­
gin  ins Refektorium. S ieb en  S äu len  te ilten  den lu fti­
gen S a a l  ab, a n  vierzehn Tischen standen, wie Heer­
scharen der streitenden Kirche, des Klosters M itg lieder, 
P riester und D iakonen; sie erwiesen dem hohen Gast 

'keine 'sonderliche Aufmerksamkeit
D a s  Am t des V orlesers vor dem Im b iß  stund in  d ie­

ser Woche bei Ekkehard, dem P fö rtner. D er Herzogin 
zu E hren hatte  er Den vierundzwanzigsten Psalm  er­
koren; er t r a t  -auf und sprach ein leitend : „Herr, öffne 
m eine Lippen, au f daß mein M und Dein Lob verkünde," 
und alle sprachens ihm m urm elnd nach, a ls  Segen zu 
«seiner Lesung.

N un  erhub er feine S tim m e und begann den Psalm , 
den die Schrift selber einen lidblichen Gesang nennet:

„E s quillet m ein Herz eine schöne Rede, ich w ill re­
den mein Gedicht dem Könige, meine Zunge fei der 
G riffel des Gefchwitidchreiibers.

D er Schönste bist du von den Söhnen des Menschen, 
A nm ut ist gegossen -über deine Lippen, denn G ott hat 
dich gesegnet -ewig.

G ürte  um die H üfte dein Schwert, du Held, deinen 
Ruhm  und deinen «Schmuck. Und geschmückt zeuch aus, 
-ein Hort der W ahrheit, M ilde und des Rechts.

J a ,  W under w ird  zeigen deine Rechte,! Deine P feile 
feien geschärft, Völker sollen u n te r v ir «stürzen, die im 
H erzen.Feinde des Königs sind 

D ein T hron vor G o tt steht im m er und ewig, ein ge­
rechtes Zepter ist das Zepter deines Reiches.

D u  liebest das Recht und hassest «das Unrecht, drum 
hat dich G ott, dein -Gott, gesalbt m it dem Oele der 
Freude, mehr denn a lle  Genossen; M yrrhen, Aloe und 
Cassia duften all deine Kleider, aus elfenbeinernen P a ­
lästen erfreuen S a ite n  d ich . .  "

D ie Herzogin schien die Huldigung zu verstehen; a ls  
w enn sie selber m it den W orten des P salm s angeredet 
w äre, hefteten sich ih re  Augen au f Ekkehard Aber auch 
dem Abte w a rs  nicht entgangen; da gab «er ein Zeichen, 
abzubrechen, und der P a lm  blieb unbeendet, a ls  e r sich. 
männiglich zu Tische setzte.

D a s  aber konnte H err E ra lo  nicht hindern , daß F rau  
Hodwig dem emsigen Vorleser befahl, an ihrer S e ite  
P latz zu nehmen; es w ar zwar, der R angstufung fol 
gend, der Sitz zu ih rer Linken dem a lten  Dekan Eozber 
zugedacht, aber dem w ars  schon lang zumute, a ls  käm 
er au f glühenden Kohlen zu sitzen, denn er ha tte  m it 
F ra u  Hadwigs seligem Gemahl dereinst einen .gröblichen 
Wortwechsel gepflogen, w ie er dem Klosterschatz d as u n ­
freiw illige K riegsanlehen auflegte, und von dam als 
auch der Herzogin giftig gestimmt, —  kaum merkte er 
die Absicht, so rückte er sich vergnüglich seitw ärts und 
schob den P fö rtn e r auf den De-kanssitz. Neben Ekkehard

kam der Herzogin Kämmerer Spazzo zu sitzen, «dem zur 
Se«ite der Mönch S indolt.

D ie M ahlzeit begann. Der Küchenmeister, wohl 
wissend, w ie bei Ankunft fremder Gäste E rw eiterung  der 
schmalen Klosterkost gestattet sei, hatte es nicht beim 
üblichen M u s  m it Hülsenfrüchten «bewenden lassen. Auch 
der strenge Küchenzettel des «seligen A bts H artm uth  
w ard nicht eingehalten.

W ohl erschien zuerst e in  dampfender Hirsebrei, au f 
dag, w er gewissenhast bei der Regel bleiben wollte, sich 
d a ran  «ersättige; aber Schüssel auf Schüssel folgte, bei 
mächtigem Hufchziemer fehlte der Bärenschiulen tychk, 
sogar der B iber vom oberen «Fischteich hatte sein Leben 
lassen müssen; F a  unen, Rebhühner, T urte ltauben  und 
des Vogelherds kleinere Ausbeute folgten, der Fische 
aber eine unendliche A usw ahl, so dag schließlich «ein feg- 
lich G etier, w atendes, «fliegendes, schwimmendes «und 
«kriechendes, -auf der Klostertafel seine V ertre tung  fand.

Und mancher der B rüder kämpfte dam als einen «schwe­
ren Kampf «in seines Gemütes T iefe; «selbst Gozbert, der 
a lte  D ekan . .  des Hirsebreies w ar er gesättigt und hatte 
m it mächtigem S tirn runzeln  des Hirsches B ra ten  und 
des B ä ren  Schinken weggechoben, «als w ärs eine V er­
suchung des bö en,Feindes; aber w ie auch ein «schön b räu n ­
lich gebraten B irkhuhn in  seine Nähe gestellt «ward, da 
schlug der B ra tendust träumerisch «an seine Nafe, mit 
dem D u ft hielten «die «Geschichten «seiner Jugend  «bei ihm 
Rückkehr: «wie er selber vor vierzig Ja h re n  dem W eid­
werk oblag und in frühem M orgennnebel «dem balzen­
den A uerhahn nachstellte, und die Geschichte von des 
Försters Töchterlein, die ihm dam als begegnet, u n d . . .  
zweimal noch kämpfte er des A rm s Bewegung zurück, 
«das «drittemal h ielte nim m er, des Birkhuhns H älfte  lag 
vor «ihm «und w a r in  E ile  verzehrt.

D er K äm m erer Spazzo hatte, B eifall nickend, der 
Schüsseln «mannigfache Zahl erscheinen «sehen, e in  großer 
Rheinlank, der Fische besten einer, w a r schier un ter «sei­
nen H änden «verschwunden, fragend «schaute e r  «sich nach
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geszeitungen an  die Ö ffentlichkeit und stellt die gänz­
liche Einstellung des Erscheinens aller Tageszeitungen 
in Aussicht, wenn der P re isw irb e l nach au fw ärts wei­
ter fortschreitet. D er P re isw irbe l w ird w eiter sausen. 
D ie Tagespresse steht also vor besonders schweren Zeiten. 
Die B etriebseinstellung der Presse würde auf das Leben 
der Bevölkerung von ganz gewaltigem Einflüsse sein. 
D er arisch bewußte T eil der Bevölkerung hat am E in ­
gehen der Iudenpresse gar kein Interesse, wohl aber am 
Fortbestehen der wenigen arischen B lä tte r. Die arische 
Tagespreise mutz un ter allen Umständen, selbst unter 
empfindlichsten O pfern gehalten werden.

Aehnlich liegen die Verhältnisse ini Deutschen Reiche. 
Auch dort macht die V erarm ung und Umschichtung des 
Volkes große Fortschritte. D er Feindbund besteht u n ­
nachgiebig auf der E rfü llung der R epara tionszah lun­
gen. Dadurch werden Noteupresse und Steuerschraube, 
Anleihendienst und Bankenkrcdit im mer mehr und mehr 
in  Anspruch genommen, die Preise jagen in die Höhe, 
die M ark schwankt im W erte täglich um mehrere 
Punkte und die wirtschaftlich Schwachen müssen die 
Rechnung begleichen, die der saubere R athenau  m it jü ­
discher „Schlauheit" aufgestellt hak. Nichtsdestoweniger 
aber schürt und hetzt Frankreich fortw ährend gegen das 
deutsche Volk. E s w ird nicht eher ruhen, b is nicht ganz 
Deutschland ebenso eine Hunger- und Schreckenskolonie 
ist wie das heutige R ußland.

D er französische M ederaufbaum inister, der Komplize 
R athenaus, L  o u ch e u r, brachte Frankreichs Vernich­
tungsw illen  wieder einm al recht deutlich zum Ausdruck. 
„Deutschland muß zahlen, solange Deutschlands Schorn­
steine rauchen und sein (Betreibe gedeiht!“ sprach er. D ie­
ses W ort repräsentiert die amtliche M einung des heu­
tigen Frankreich. Noch im m er aber gibt es im deutschen 
V aterlande Menschen, die Frankreichs Vorhaben a ls  be­
rechtigt hinstellen und sich nicht scheuen zu sagen, daß 
Deutschland alles, alles auf sich nehmen müsse, w as das 
„gerechte" ( ? )  und versöhnliche Frankreich das Recht 
habe zu verlangen.

M aurice V arree, der bekannte Deutschenhasser, ver­
lang t im „Echo de P a r is "  die G ründung der selbständi­
ge« Rheinischen Republik. D as ist Frankreichs nächstes 
Ziel. D ie R heinlande sollen von Deutschland abge­
trenn t und a ls  selbständiger S ta a t  eingerichtet werben; 
selbständig nur dem N am en nach. Die H ausfrau  würde 
M arian n e  spielen. Gegen die Bestrebungen haben alle 
deutschen Reichsparieien in der R hcinprovinz energische 
S te llung  genommen und einen A ufruf veröffentlicht, 
der in einer gemeinsamen Tagung in K ö n i g s w i n  - 
1 e r  beschlossen wurde. I n  diesem A ufrufe w ird erklärt, 
daß die Bewohner des R heinlandes den Versuchen, es 
vom Reiche durch Hochverrat abzutrennen, geschlossen 
entgegentreten. D er A ufruf betont, daß die R hein ­
lande auch wirtschaftlich auf Gedeih und Verderb m it 
dem großen deutschen V aterlande unlöslich verbunden 
find, und im Abwehrkampfe gegen Hochverrat und 
D um m heit auf ewige Zeiten fest am Deutschen Reiche 
halten w ird. — W ir sehen, daß Frankreich von seinem 
Bernichtungsw illen abzukommen nicht gew illt ist. Erst 
Oberschlesien, jetzt die R heinlande, dann kommt das 
Ruhrgebiet daran . Schurkerei auf Schurkerei, aber m an 
nennt es W iedergutmachung.

W ir Deutschen haben nicht mehr gutzumachen a ls  
irgendeines der kriegführenden Völker. E ine einzige 
Schuld haben w ir w ieder gutzumachen und diese Schuld 
liegt darin , daß w ir dem Kampfe der Linken gegen den 
nationalen  Gedanken vor, w ährend und nach dem Kriege 
nicht die notwendige Aufmerksamkeit geschenkt haben.

I n  dieser Hinsicht haben w ir G ew altiges w iedergutzu­
machen.

D er französische M in isterra t verhandelt gegenwärtig 
die F rage, ob von dem lau t F riedensoertrag  Frankreich 
zustehenden Recht, deutsche W erften fü r den B au  fran ­
zösischer Schiffe in  Anspruch zu nehmen, Gebrauch ge­
macht werden soll. D er „M a tin "  spricht sich natürlich 
im bekannten Geiste für den ausgiebigen Gebrauch die­
ses V orteiles aus. E in  neuer F a ll in der langen Reihe 
von Füllen der Knechtung Deutschlands. W ie lange 
soll das noch so fortgehen? Die ganze deutsche A rbeit 
ist heute schon Zehent und R obot für Frankreich. E s 
fehlt nicht mehr viel und Deutschland muß auch Frank­
reichs Kriege führen, Kriege, die nicht ausbleiben w er­
den, herrscht w eiterhin der „versöhnliche" Geist, der die 
Teufelsgeburt der Friedensverträge erzeugte.

Zwischen der deutschen Reichsregierung und der R e­
gierung P o rtu g a ls  ist nach langen und schwierigen V er­
handlungen endlich ein Uebereinkommen getroffen w or­
den, das die früheren Beziehungen zum Teile w ieder­
herstellt. Durch dieses deutsch-portugisische Abkommen 
würde den deutschen W aren die M eistbegünstigung zu­
erkannt und die gleiche B ehandlung der deutschen B e­
wohner im ganzen portugisischen Gebiete, gleich der der 
Freundesstaaten-Angehörigen zugebilligt. Außerdem 
wurde vereinbart, daß P o rtu g a l die Kriegsgesetzgebung, 
soweit sic gegen Angehörige des deutschen Volkes A n­
wendung fand, m it sofortiger Gültigkeit aufhebt. D am it 
ist ein w eiterer Schritt zur friedlichen A nbahnung nor­
m aler Völkerbeziehungen getan. M ögen diesem bald 
andere folgen.

Frankreich w ird es zwar nicht sobald sein, das in 
ähnliche Beziehungen zu Deutschland treten w ird wol­
len.

D er Angsthase L c f c v r c, ehemaliger französischer 
Heeresminister, brachte die französische Ö ffentlichkeit 
in  die hellste Angst und Aufregung, denn er verkündete 
dem großen „Sieger"-Volke, daß Deutschland plane, in 
kürzester Z eit Frankreich zu überfallen. Deutschland 
plane einen großen A ngriff über den R hein. D ie deut­
sche Aufmarschlinie sei h in ter dem Schwarzwalde gele­
gen und m it vielen M illionen M ann  würden die D eut­
schen in  Frankreich einbrechen, denn Deutschland ver­
füge. zusammen m it Deutschösterreich, über mehr a ls  
70 M illionen Menschen, dem gegenüber Frankreich kaum 
die Hälfte aufweise» könne. D ie deutsche Mobilmachung 
könne jeden Augenblick erfolgen u.s.f. in dieser A rt. — 
E s berührt eigentümlich, wenn der V ertreter eines im 
M ilita rism u s  erstarrenden „Sieger"-G roßstaates gegen­
über dem gänzlich entw affneten, innerlich zerrütteten 
und in zahllose P a rte ien  zerspaltenen Deutschland öf­
fentlich die „große Angst" bekundet. D as schlechte Ge­
wissen, die feige Angst des Verbrechers, der I r rs in n  
eines todnahen Lebegreises mag so sprechen, wenn aber 
der V ertreter der französischen M ilitärm acht so spricht, 
dann wirkt es zumindest höchst eigentümlich.

V or Weihnachten noch soll in  Lond n eine wichtige 
Tagung sein. V riand  reist nach London, um dort über 
Veranlassung Lloyd Georges über weltwirtschaftliche 
F ragen  zu beraten. E s soll erstens die R eparationsfrage 
einer gründlichen E rörterung  unterzogen, d. h. die 
R aubverte ilung  zur Zufriedenheit beider geregelt w er­
den. Zw eitens soll bei dieser Tagung auch der W ieder­
aufbau E uropas in  B ehandlung kommen und d rittens 
gewisse M aßnahm en geschaffen werden, die eine S ta b i­
lisierung der europäischen W ährungen garan tieren . — 
Gewiß ein begrüßenswertes P rogram m ! Die Anwesen­
heit B rian d s  aber bei dieser Tagung w ird Deutschland

keine Besserung der jetzigen Lage bringen. E s werden 
wahrscheinlich neue Wege erschlossen werden, m it Hilfe 
derer aus dem deutschen Volke der letzte P fenning  her­
auszupressen ist. Alle, auf den ersten Blick für uns gün­
stig erscheinenden Berichte, wie „Revision des Versailler 
V ertrages" oder „G ew ährung eines mindestens drei­
jährigen M orato rium s" und dergleichen mehr, sind Zei­
tungsenten m it der Bestimmung, die öffentliche M ei­
nung zu täuschen oder zu beruhigen. Dazwischen schrei­
tet die größte Tragödie der Weltgeschichte, der W illen 
zur Vernichtung des deutschen Volkes, Akt für Akt vor­
w ä rts  und 60 M illionen Menschen finden keinen M ann , 
der m it starker Hand in  die R äder dieses grauenvollen 
Sp ie les greift und E in h a lt tu t. j

M it großem Lärm  und Jahrm ark tgetue eingeleitet, 
hat die W ashingtoner Konferenz ein merkwürdig stilles 
Ende genommen. Rach der Besprechung des V ier- 
mächte-Abkommens bezüglich des großen Ozeans ver­
tagte sich diese theatrale  Tagung auf das nächste F rüh ­
jahr. B egründet w ird dieser vorzeitige Schluß, bezw. 
diese wenig „würdige V ertagung dam it, daß m an den 
Sachverständigen-Vericht über C hina, der nach V erei­
sung dieses Landes bis zum F rü h jah r fertiggestellt sein 
w ird, abw arten wolle. H a r d i n g ,  dessen M ißerfolg 
in den wichtigsten Punkten unzweifelhaft ist, w ill es 
nun auf einer anderen G rundlage noch einm al versu­
chen. E r w ill eine W eltkonferenz zustande bringen, auf 
der auch Deutschland und R ußland  vollwertig vertreten 
sein sollen. D as Z iel dieser neuen Absicht soll dem W ie­
deraufbau des wirklichen F riedens und der Jnteressen- 
A ufteilung der W eltpolitik auf die einzelnen großen 
Mächte gewidmet sein.

Dieses W eltfrisdensgejäusel der Hegemonischen P o li­
tik Amerikas soll die Aufmerksamkeit von den Dingen 
ablenken, die sich im Geheimen still aber umso sicherer 
vorbereiten. D as  ist der „Krieg der anderen W elten".

Die „Münchner Zeitung" veröffentlichte in  einem 
Leitaufsatz den B rief eines hohen, ehemalig chinesischen 
S taa tsbeam ten , in  dem es un ter anderem heißt, daß 
J a p a n  m it aller M acht für einen K riegsfall m it Ame­
rika rüste. — D arin  liegt nun das Geheimnis der ame­
rikanischen Außenpolitik. Amerika versucht alles, um 
den K riegsfall m it J a p a n  so weit a ls  möglich h inaus­
zuschieben. Die intensiv einberufenen Staatenkonferen­
zen, bei denen besonders England und Frankreich den 
Pankecs in  W ashington die M auer machen sollen, sind 
dazu da, für den Ernstfall die Kriegsschuld auf J a p a n  
abwälzen zu können. Amerika w ird bei der Schuldfrage 
im Kriege der anderen W elten seine Friedensliebe durch 
die vielen von Amerika angeregten Abrüstungs- und 
Verständigungskonferenzen beweisen und dam it seine 
Unschuld bekräftigen. D as nenne ich diplomatisches 
Rüsten für den S ieg  im kommenden Krieg der „neuen" 
W elt gegen die Gelben.

M an  sieht, die Pankees machen es besser a ls  die deut­
schen S taa tsm än n e r vor und während des Kriegsbe­
ginnes.

Reichspartsitag 
der Deutschen Vslkspnrtei.

Am 1. und 2. Dezember d. I .  fand in  S tu t tg a r t  unter 
Teilnahm e der außerordentlich zahlreich aus allen 
W ahlkreisverbänden erschienenen V ertreter der 4. 
R cichsparteitag der Deutschen V olkspartei statt. Reichs­
tagsabgeordneter D r. S t r e s e m a n n  entwickelte rn 
einer zweistündigen Rede die Ansichten der P a rte i übe- 
die politische W eltlage, die S tellung  Deutschlands zur

einem G etränk um; da zog S inbolt, fein Nachbar, ein 
steinern K rüglein herbei, schenkte ihm den metallenen 
Becher voll, stieg m it ihm  an u n d  sprach: „Des Kloster- 
rveins A uslese!" H err Spazzo gedachte einen mächtigen 
Zug -u  tun , aber es ischüttelte ihn wie Fieberfrost, und, 
den Becher absetzend, sagte er: „D a möchte der Teufel 
Klosterbruder fe in !“ D er böse S in b o lt hatte ihm ein 
saures A pfelw einlein, m it dem S a ft von Brombeeren 
gemischt, vorgesetzt. W ie aber H err Spazzo ihm schier 
m it einem ,Faustschlag gelohnt hätte, holte er, ihn zu 
sonstigen, des dunkelroten V alte lliners einen Henkel- 
frug . D er V alte lliner ist ein wackerer M ein , in  dem 
schon der Kaiser Augustus seinen Schmerz über die 
Varusschlacht niedergetrunken; und allmählich versöhnte 
sich Herr Spazzo, trank auch au f d as  W ohlergehen des 
Bischofs von (Shur, dem das Kloster diesen W ein  ver­
dankte, ohne dag er ihm sonst näher bekannt w ar, feinen 
Becher leer, und S indo lt ta t  wacker Bescheid.

„W as sagt euer P a tro n  zu solchem Trinken?" fragte 
der K ämmerer.

„Sankt Benedikt w ar ein  weiser M an n " , sprach S in ­
dolt. „D arum  schrieb er in  fein Gesetz: „W iewohl zu 
lesen steht, daß der W ein  überhaupt kein Trunk für 
Mönche sei, so mag d ies doch heutigen Tages keinem e in ­
zigen m ehr m it Ueberzeugung eingeredet werden. D a­
ru m  und schwächlicheren G em ütes H infälligkeit e rw ä­
gend, ordnen w ir dem einzelnen eine halbe M aß  fü r den 
T ag  zu. K einer aber soll Trinken b is zur S ättig test, 
denn der W em  inacht auch den Weisesten ab trünn ig  
vom P fade der W e is h e it “

„G ut!" sprach Spazzo und trank seinen Becher aus.
„W ißt I h r  aber auch," frug S indo lt, „w as den B rü ­

dern zu tun  vorgeschrieben steht, in  deren Gegend wenig 
oder g a r kein Rebensaft gedeihen m ag? D ie sollen G ott 
loben und preisen und nicht m urren."

„Auch g u t!“ sprach Spazzo und trank wiederholt fei­
nen Becher aus.

D er Abt suchte inzwischen seine vornehme Base nach 
K räften  zu unterhalten. E r  fing an, H errn B urkhards 
trefflichen Eigenschaften einen Nachruf zu halten. Aber 
F ra u  Hadwigs A ntw orten w aren kurz und  einsilbig. 
D a merkte der Abt, daß alles seine Zeit habe, nam ent­
lich die Liebe einer W ittib  zum verstorbenen Ehem ann. 
E r w andte das Gespräch und fragte, w ie ih r des Klo­
sters Schulen gefallen.

„Mich dauert d as  junge Völklein," sprach die Her­
zogin, „daß es in  jungen T agen so vieles erlernen muß. 
I s t  d as nicht w ie eine Last, die I h r  ihnen aufbürdet, 
an der sie zeitlebens keuchend schleppen müssen?"

„E rlaubet, edle Base," erw iderte der Abt, „daß ich 
Euch a ls  F reund und B lu tsverw andter gemahne, we­
niger in  den Tag hineinzureden. D as S tu d iu m  der 
Wissenschaft ist dem jungen Menschen kein lästiger 
Zw ang, es ist wie E rdbeeren; je mehr er genießt, desto 
größer der H unger."

„W as hat aber die heidnische Kunst Logica m it 
der G ottesgelahrtheit zu schaffen?" fragte F rau  Had- 
wig.

„D ie w ird  in  rechten Händen zur W affe, d ie  Kirche 
G ottes zu schützen," sprach der Abt. „M it ih ren  Künsten 
haben der Ketzer viele die G läubigen angefochten, jetzt 
fechten w ir m it gleichem Rüstzeug wider sie, und glaubet 
m ir, e in  sauber Griechisch oder L atein  ist eine feinere 
W affe a ls  unsere einheimische Sprache, die sich auch in 
des Gewandtesten Hand n u r w ie eine Keule schwingt."

„E i," sprach die Herzogin, „müssen w ir noch bei Euch 
lernen, w as fein sei? Ich habe seither gelebt, ohne L a­
te in  zu sprechen, Herr B etter."

„E s möcht Euch nicht schaden, w enn J h r s  noch lernet," 
sprach der Abt. „Und wenn die ersten W ohlklänge der 
L a tin itü t E u er Gehör erquickt haben, w erdet I h r  zuge­
ben, daß unsere Muttersprache ein junger B ä r  ist, der 
nicht stehen und gehen lernt, wenn ihn nicht klassische 
Zunge beleckt. Zudem lehrt a lte r  R öm er M und  W eis- 
der schweigend der Kmie'ioracki gelauscht hatte.

„E s w äre  w ahr, hohe H errin ,!"  sprach er m it Feuer, 
„so es Euch vonnöten w äre, W eisheit zu lernen."

F ra u  Hadwig drohte m it dem F in g er: „H abt I h r  sel- 
heit; fraget einm al den M a n n  zu E u rer Linken."

„ Is is  w ah r?"  w andte sich F ra u  H adwig a n  Ekkehard,, 
der denn Erquickung aus den alten  Pergam enten ge­
schöpft?"

„Erquickung und Glück!" sprach Ekkehard, und seine 
Augen leuchteten. „G laubet m ir, H errin, es tu t in allen  
Lebenslagen wohl, sich bei den Klassikern R a ts  zu er­
holen; lehrt uns nicht Cicero auf den verschlungenen 
Pfaden  weltlicher K lugheit den rechten S teg  w andeln? 
Schöpfen w ir nicht au s  Sallust und L io ius Anweisung 
zu M annesm ut und Stärke, a u s  V irg ils  Gesängen die 
Ahnung unvergänglicher Schönheit? D ie Schrift ist uns 
Leitstern des G laubens, die A lten  aber leuchten zu uns 
herüber wie d as S p ä tro t e iner Sonne, die auch nach 
ihrem Niedergang noch m it erquickendem Widerschein 
in des Menschen G em üt s t ra h lt . . . "

Ekkehard sprach m it Bewegung. D ie Herzogin hatte 
seit dem Tag, a ls  der a lte  Herzog B urkhard um ihre 
Hand anhielt, keinen Menschen mehr gesehen, der für 
e tw as begeistert w ar. S ie  tru g  einen hohen Geist in 
sich, der sich leicht auch Frem dartigem  zuwandte. G rie­
chisch ha tte  sie in jungen Tagen, der byzantinischen W er­
bung wegen, schnell gelernt. L atein  flößte ihr eine A rt 
Ehrfurcht ein, weil es fremd w ar. U nbekanntes impo­
n iert, E rkenntnis füh rt au f den w ahren W ert, der meist 
geringer ist a ls  der geahnte. M it dem N am en V irgi- 
liu s  w ar auch der B egriff des Zauberhaften verbun­
den . . .

I n  jener S tunde stieg in Hadwigs Herz der Entschluß 
auf, Lateinisch zu lernen. Zeit dazu hatte sie. W ie sie 
ihren  Nachbar Ekkehard noch e inm al angeschaut hatte, 
wußte sie auch, wer ih r Lehrer sein so llte . . .

D er stattliche Nachtisch, auf dem Pfirsiche, M elonen 
und trockene Feigen geprangt hatten, w ar verzehrt. Leb-
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Allgenpolitik und die S tellung  der Deutschen Volks­
portei zur Innenpo litik  des Reiches. E r  stützt seine 
Forderungen nach einer A bänderung des V ertrages von 
Versailles auf die Tatsache, dast dieser V ertrag  auf 
einem Rechtsbruch aufgebaut ist, dast Deutschland nicht 
bedingungslos die W affen gestreckt hat. A ls M achtm it­
tel für die deutsche Politik  ist nur mehr die K raft der 
Wirtschaft übrig. Diese K raft der Wirtschaft wolle die 
Deutsche Volkspartei, welche oft einseitig a ls  die P a r te i 
der deutschen Wirtschaft bezeichnet wurde, benützen zu 
einer Politik  der parlamentarischen Arbeitsgemeinschaft 
innerhalb der grasten K oalition , doch müssen zwei B e­
dingungen vorher erfüllt werden: Die Führung darf in 
einet solchen K oalition  nicht den sozialpolitischen P a rte ien  
zufallen, un ter keinen Umständen darfm an  a n d ie P a r te i 
die Z um utung stellen, programmatische Forderungen 
aufzugeben. W ir drängen uns nicht vor, führte der 
R edner aus, verlangt m an etw as, w as w ir nicht er­
füllen können, dann sagen w ir nein. V erlang t m an 
von uns, w as w ir erfüllen können und w ir haben das 
Gefühl, dem V aterlande zu helfen, dann ja. Strcse- 
m ann schiost un ter nicht endenwollendem B eifall un ter 
neuerlicher B etonung der Notwendigkeit, den Gedanken 
des V aterlandes über alles Trennende zu stellen.

Auf dem P a rte itag e  kamen auch jubelnd begrüstt, die 
erschienenen drei V ertreter der Erostdeutschen Volks­
parte i Oesterreichs zu W orte.

Abgeordneter D r. H a m p c I w ies auf die politische 
und wirtschaftliche N ot Oesterreichs hin, auf die über­
stürzten wirtschaftspolitischen Experim ente, unter denen 
namentlich der schaffende M ittelstand schwer leidet. Die 
gefährliche S itu a tio n  hat sogar auf dem sozialdemokra­
tische» P a rte ita g  so eingewirkt, dast dort offen das B e­
kenntnis von der Unmöglichkeit einer Sozialisierung 
Oesterreichs zugegeben werden muhte. E r sei seiner­
seits überzeugt, dast der dreijährige hartnäckige Kamps 
her Sozialdem okratie Oesterreichs und Deutschlands ge­
gen das heimische K ap ita l die Ueberfremdung unserer 
W irtschaft durch den westlichen K ap ita lism us m itver­
schuldet habe. Aber auch gegen die einseitige Einstellung 
eines T eiles der christlichsozialen Politiker auf die E r ­
teilung von K rediten aus dem A uslande müsse S te l­
lung genommen werden. Eine endgiltige Heilung der 
österreichischen W irtschaftsnöte kann n u r der Anschlust 
an  das deutsche W irtschaftsgebiet bringen. I n  über­
zeugender Weise behandelte Abg. D r. Hampel die u n ­
erträglichen Zustände an den österreichischen Grenzen, 
vor allem die Verhältnisse im Grenzgebiete Südsteier- 
marks und Iugoslav iens, wo sich ähnlich wie in  S ü d ­
tiro l ein M arty rium  unserer Volksgenossen abspielt. 
E r  bat um Hilfe fü r die S teierm ark und S ü d tiro l in 
ih rer fürchterlichen Lage.

F ra u  Abgeordnete S  t r a d a ! besprach die grasten 
Aufgaben der F ra u , namentlich im Hinblick auf den Zu- 
sammenschlustwillen, der allen Entstellungen zum Trotz 
im Deutschen Reich und in  Oesterreich in  allen Schichten 
der Bevölkerung lebt.'(S türm ischer B eifalls. Die stille 
unsichtbare A rbeit der F rauen  für die deutsche Zukunft 
erfüllen die F rauen  in  Oesterreich und im  Deutschen 
Reiche gemeinsam in  der feiten Hoffnung auf den Tag. 
dast sie es in e i n e m  Reiche tun werden.

D r. O t t o  W a g n e r ,  der die Erüste der Reichs­
parte ile itung  überbrachte, forderte die deutsche Ö f fe n t­
lichkeit auf, der Tatsache ein grösteres Augenmerk zu­
zuwenden. dast die E ntente von dem Grundsätze der U n­
antastbarkeit der Friedensvertrüge in  der B urgenland- 
fraq-- abgewichen sei. Nach Erledigung der karlistischen 
G efahr werden in Oesterreich nunm ehr P län e  geschmie-

Haftes Gespräch an Iben anderen Tischen deutete auf nicht 
u n s te tig e s  Kreisen des Meinkvugs.

Auch nach der M ahlzeit —  so wollte es des O rdens 
Regel —  w ar zur E rbauung  der G em üter ein Abschnitt 
au s der Schrift oder dem Leben heiliger V äter zu ver­
lesen.

Ekkehard hatte um  Tage zuvor d as Leben des heiligen 
B enebitt ns begonnen, d as einst Papst E rego riu s abge­
faßt. Die B rüder rückten die Tische zusammen, der 
W einkrug stand unbewegt, und es w ard still in  der 
Runde. Ekkehard fuhr m it dem zweiten K apitel fe tt:

„E ines Tages aber, diew eilt  er allein w ar, nahte 
ihm der Versucher. D enn e in  schwarzer, kleiner Vogel, 
der gemeiniglich Krähe geheisten ist, begann um sein 
H aupt zu fla tte rn  und setzte ihm so unablässig zu, dast 
ihn der heilige M an n  m it der Hand hä tte  ergreifen 
mögen, so er ihn fangen gewollt.

E r  aber schlug d as Zeichen des Kreuzes; da wich der 
Vogel.

W ie aber derselbe V ogel verschwunden w ar, folgte 
eine so graste Versuchung des Fleisches, wie sie der hei­
lige M an n  noch n iem alen erprobt. D enn vor langer 
Z eit hatte  er eine gewisse F ra u  erschauet. Diese stellte 
ihm der böse Feind jetzo vor die A ugen des Geistes und 
entzündete d as Herz des Knechtes G ottes durch jene Ge­
stalt m it solchem F euer, dast eine verzehrende Liebe in 
ihm  zu glühen begann und er, von Lust und Sehnsucht 
bew ältig t, seinen Einsiedlerstand jäh  zu verlassen ge­
dachte.

D a w arf plötzlich des H imm els Gnade einen Schein 
au f  ihn, dast er zu sich selber zurückkehrte. Und er sah 
ihm zur S e ite  ein dicht Gebüsch von Brennesseln und 
D örnern  stehen, zog sein Gewand aus und w arf sich nackt 
in  die Stacheln des G edörns und den B ran d  der Nessel», 
b is  dast e r am  ganzen Körper verw undet von dannen

Also löschete er des Geistes W unde durch die W unden 
der H aut und  siegte ob der S ünde  — “

bet, Stimmung für den Anschlug Oesterreichs an ein 
Sllddeutschland zu machen. Besonders katholisch-kirch­
liche Kreise seien in dieser Richtung tätig. Diesen P lä ­
nen müssen alle deutschen Parteien ein entschiedenes 
Nein entgegensetzen. Heimkommen wollen auch die 
Deutschösterreicher nur in das ganze Deutschland.

Reichstagsabgeordneter D r. M  i t t e l m a n n, der die 
Beziehungen mit Oesterreich persönlich am lebhaftesten 
gepflegt hat, dankte den österreichischen Rednern und 
führte au s: Auch das Selbstbestimmungsrecht werden 
w ir uns erst erkämpfen müssen. D er Gedanke S üd  und 
Nord zu trennen, er w ird nicht durchgesetzt werden. 
Aber für Schurken, die mit solchen Plänen umgehen, ist 
kein Galgen hoch genug. Süddeutschlands Reichstreue 
und Oesterreichs Wunsch, m it dem ganzen Aeiche verei­
n ig t zu werden, ist über jeden Zweifel erhaben. W ir 
kennen keinen Anschluh einzelner Teile Oesterreichs an 
einzelne Teile des Reichs, nur den Anschluh des ganzen 
Deutschöjterreich an das ganze Reich.

Stürmischen B eifall fanden auch die Reden des Ge­
heim rat K a h l  über die Reform der Rechtspflege und 
der Abgeordneten H u g o  und B e y t h i e n  über die 
W irtschaftslage des Reiches, sowie der Abgeordneten Dr. 
G ertrud W o l f  über!deutsche K ulturpolitik.

An den P a rte ita g  schloß sich eine Reichsfrauentagung^ 
an, deren geistig außerordentlich hochstehende E rö rte ­
rung eingeleitet wurden von beifälligst aufgenommenen 
Berichten der Reichsratsabgeordnetcn M  c n d e und der 
Rechtskonsulentin D r. M e y e r .

VolMsche Nkchrichten.
Die Einstellung der Lebcnsmittelzuschüsse und die 

Handelskammer.
D as Präsidium  der W iener Handelskammer sprach 

beim H andelsm inister D r. Grllnberger und beim F t- 
nanzm inister D r. G ürtler vor und wies darauf hin, daß 
die W iener Kam m er ähnlich wie andere K am m ern, wie 
der H auptverband der Industrie  sowie andere freie K ör­
perschaften der völligen Einstellung der Lebensm ittel­
zuschüsse ab 1. Jä n n e r  ohne Abänderung der Leitsätze 
zugestimmt haben. D ie Körperschaften haben sich dem­
nach m it der schweren Belastung, die besonders das Ge­
werbe und die M ittelindustrie außerordentlich hart 
treffen w ird, im S taatsinteresse einverstanden erklärt. 
W ie aber im W irtschafisplan der Kammer sowie in  der 
schriftlich überreichten M itte ilung  an  die R egierung 
klargclegt wurde, bildete von Ansang an die Unerläß­
liche Voraussetzung der Zustimmung, daß die Regierung 
unverzüglich die a ls  notwendig erkannten Einschränkun­
gen der Defizitwirtschaft in den verschiedenen B elangen 
vornehme und geeignete Reformen einleite. Hiezu ge­
hört vor allem die Durchführung des Beam tenabbaues, 
der eine Verzögerung zu erfahren scheine, die Reform 
des Eisenbahnbetriebes, insbesondere die Abschaffung 
der Freilartenm ißw irtschaft, die Abstoßung der gemein- 
wirtschaftlichen Betriebe, eine vernünftigere Hand­
habung des Preistreibereigesetzes, die die Nachschaffung 
des verkauften oder verarbeiteten M ate ria le s  nicht er­
schweren dürfe und dergleichen mehr.

Beide M inister nahmen diesen S tandpunkt a ls  voll­
kommen begreiflich zur K enntn is und wiesen daraus hin, 
daü die R egierung auch ihrerseits selbstverständlich die 
Absicht habe, nicht nur die Lasten der Lebensm ittelzu­
schüsse aus die erwerbenden S tände abzuwälzen, sondern 
auch selbst m it allen M itte ln  auf die Einschränkung des 
D efizits hinzuwirken. Finanzm inister D r. G ürtler wies 
besonders, w as den V eam tenabbau betrifft, darau f hin,

F ra u  Hwdwig w ar von dieser Vorlesung nicht er­
bau t; sie ließ ih re  Augen gelangw eilt im S a a l  die 
R unde machen. D er K äm m erer Svozzo —  deuchte auch 
ihm die W ahl des K ap ite ls  unpassend, oder w ar ihm 
der B alte lliner zu H äupten gestiegen? —schlug unver­
sehens dem Vorleser d as Buch zu, daß der holzbeschla­
gene Deckel -klappte, hob ihm seinen Pokal entgegen und 
sprach: „Soll leben 'der heilige Benedikt!" Und wie ihn 
Ekkehard vorw urfsvoll ansah, stimmte schon die jüngere 
Mannschaft der Klosterbrüder lärm end ein, sie hielten 
den Trinkspruch für ernst; da und dort w ar das Lob­
lied au f iden heiligen M an n  in ton iert, d iesm al a ls  fröh­
licher Zechgefang, und lau te r Ju b e l klang durch den 
S a a l.

D iew eil aber A bt C ralo  bedenklich umschaute und 
H err Spazzo immer noch beschäftigt w ar, m it den ju n ­
gen Klerikern auf d as  W ohl ihres Schutzpatrons zu 
trinken, neigte sich F ra u  Hadwig zu Ekkehard und fragte 
ihn m it nicht allzulauter S tim m e:

„W ürdet I h r  mich d as Lateinische lehren, junger V er­
ehrer des A ltertum s, wenn ichs -lernen w ollte?"

D a klang es in  Ekkehards Herz wie ein W iderhall des 
Gelesenen: „W irf dich in die Resseln und D ornen und 
sag N ein!" E r -aber sprach:

„Befehlet, ich gehorche!"
D ie Herzogin schaute den jungen Mönch noch einm al 

m it einem sonderbar flüchtigen Blicke an, w andte sich 
dann zum Abt und -sprach über gleichgültige Dinge.

Die Klosterbrüder zeigten noch kein B erlanaen , des 
Tages günstige Gelegenheit unbenutzt verstreichen zu 
lassen. ‘ I n  des Abt Augen mochte ein -gnädig m ilder 
Schein leuchten, und der Kellermeister schob auch keinen 
Riegel vor, wenn sie m it leeren K rügen die S tu fen  
hinabstiegen. Am vierten  Tisch begann der alte T utilo  
gemütlich zu werden und  erzählte seine unvermeidliche 
Geschichte m it den zwei R äubern ; immer lau ter klang 
seine starke S tim m e durch den -Saal: „Der eine also zur 
Flucht -sich gewendet — ich ihm nach m it einem Eichpfahl

daß derm alen nur zufällig der Sonderausschuß des Par­
lam ents m it der Penflonsfrage beschäftigt sei, aber na» 
ih rer E rledigung sofort das Beamtenabbaugesetz vor­
nehmen werde. E r machte auch w eiters die erfreulich, 
M itte ilung , daß er —  im Gegensatz zur bisherigen Ge­
pflogenheit —  bereits durch eine Woche lang die Noten- 

. presse nicht in  Anspruch nahm und kein Geld an der 
österr.-ung. Bank behob.

Anhangweise wurden auch die P lünderungen  zur 
Sprache gebracht und auf die Ersatzpslicht des S taa tes  
hingewiesen, sowie daß es notwendig sein w ird, einer 
beschränkten Anzahl von B etrieben, die vollkommen 
aktionsunfähig geworden sind, raschestens Vorschüsse zu 
gewähren, dam it sie den B etrieb wieder aufnehmen 
können.

Ein Hilferuf der Blinden Oester­
reichs.

Schon vor dem Zusammenbruch w ar das Schicksal der 
B linden Oesterreichs höchst bedauernsw ert und trostlos. 
Heute ist eine Katastrophe des Elends und der höchsten 
9tot über sie hereingebrochen. Alle seit Jahrzehnten 
geschaffenen Werke der Blindenfürsorge sind in ihrem 
Bestände schwer bedroht; S ta a t , Land, Gemeinde und 
alle übrigen öffentlichen Körperschaften stehen fast 
gleichgiltig diesem beklagenswerten Zustande gegenüber 
und die private W ohltätigkeit ist nahezu vollkommen 
erloschen! M

I n  dieser ernsten S tunde höchster Not und B edrängnis 
richtet der 1. öjterr. B lindcnverein W ien 8., F lo rian i- 
gasse 41, der a ls  ein 'Wert der Selbsthilfe der B linden 
seit 24 Jah ren  auf allen Gebieten m aterieller und gei­
stiger Fürsorge erfolgreich wirkt, an alle Menschen­
freunde des I n -  und A uslandes die innige und d rin­
gende B itte , die W ohlfahrtseinrichtungen des V ereines, 
insbesondere die A rbeitsstätten für Handwerker und 
Mädchen durch Zuwendung von Spenden aller A rt in  
ihrem Bestände zu sichern und die A usgestaltung der­
selben ermöglichen zu helfen!

E s ist doch eine T a t höchster Menschlichkeit, Hunderte 
arbeitstüchtige und arbeitsw illige B linde a ls  nützliche 
M itglieder der Gesellschaft zu erhalten, H u n W te  von 
später E rblindeten  einem neuen Leben des Schaffens 
zuzuführen.

i= = = :  Örtliches. —
%%iS  W s i b h v f e n  e n b  A i n g e b u n g .

* O stgau-Iulfeier. Die Ferialverbindung deutscher 
Hochschüler „Ostgau" hält ihre diesjährige Iu lfe te r  
un ter M itw irkung heimischer Kunstkräkte M ontag den
26. Iu lm o n d s  (S tephan itags im S aa le  des Großgaft» 
Hofes Jn fü h r  ab. D ie persönlichen E inladungen w er­
den rechtzeitig ergehen.

* Gemeinsame Ju lse ie r. Zu der am S onn tag  den 
18. Iu lm o n d s  um 8 Uhr abends bei In fü h r  stattfinden­
den J u l s e i e r  des T urnvereines, Eefangsvereines 
und des Jugendbundes werden alle völkischen V ereine 
sowie alle völkisch Gesinnten neuerdings herzlichst ein­
geladen .

* Schauturnen. D er T urnverein  W atdhosen a. d.
Vbbs veranstaltet S o nn tag  den 18. d. M . nachm ittags 
Y24 Uhr in  der T urnhalle  in der Pocksteinerstraße ein 
S c h a u t u r n e n  m it nachstehender V orsührungsreihe:
1. T urnen  der F rauen- und Mädchenrtege: a) Frei-

— er Spieß  und Schild weg zu Boöen — ich ihn am 
H als gefaßt —  den weggeworfenen Spieß in  seine Faust 
gedrückt; du Schlingel von einem R äuber, zu w as bist 
du au f der W elt?  Fechten sollst m it m i r ! . . . "

Aber sie H altens schon allzu oft hören müssen, wie et 
dann  dem K am pfgenötigten den Schädel eingeschlagen, 
und zupften und nötigten an ihm, sie wollten ein schönes 
Lied anstim m en;wie er endlich m it dem H aupte nickte, 
stürmten etliche h in au s : bald  kamen sie wieder m it I n ­
strumenten. Der brachte eine Laute, jener ein Geig» 
lein , w orauf nur eine S a ite  gespannt, e in  anderer eine 
A rt Hackbrett m it eingeschlagenen M etallstiften, zu de­
ren Anschlag ein Stimmschlüssel dienlich w ar, wiederum 
ein anderer ein kleine zehniaitige Harfe, Psalter hieße» 
sie d as seltsam geformte Instrum en t, und sahen in  seiner 
dreieckigen G estalt ein  Sym bol der D reieinigkeit.

Und sie reichten ihm seinen dunklen Taktstab von 
Ebenholz. D a  erhob sich lächelnd der g raue Künstler 
und  gab ihnen d as Zeichen zu einer Musika, die e r  selbst 
in  junaen Tagen aufgesetzet; m it Freudigkeit hörten» 
die anderen. R u r Gerold, -dem Schaffner, w ards m it 
dem Aufklingen der M elodien melancholisch zu u>emüt«, 
er überzählte die abgetragenen Schüsseln und die ge­
leerten Steinkrüge, und w ie ein Text zur Singweise 
floas ihm durch den S in n :  „W ie viel h a t dieser Ta«  
verschlungen an  Kloltergeld und G u t?"  Leise schlug er 
m it dem sandalenbeschwerten Fuße den Takt, b is  der 
letzte Ton verklang.

Zu unterst am Tische saß ein stiller Gast m it blaß- 
gelbem Angesicht und schwarzgrausem Gelock; er w ar a u s  
Welschland und ha tte  von des Klosters G ü tern  im Lom­
bardischen die S aum tiere  m it Kastanien und D el her- 
übergeleitet. I n  wehmütigem Schweigen ließ er die 
F lu t  der Töne über sich erbrausen.

(Fortsetzung folgt.)
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Übungen, b) B arren tu rnen . 2. T urnen  der Zöglinge: 
S prünge am hochgestellten Pferd. T urnen der K naben­
riege: B arrcnübungen. 3.) T urnen  der M ännerrtege: 
a) Freiübungen, b ) G eräteturnen (2 Zeiten). Beginn 
des T u rnens V24  U hr nachmittags. Z u tr i tt haben nur 
deutsche A rier. E in tr it t  für jede Person 40 R . Sitzge­
legenheiten stehen nur in  beschränktem Matze zur B e i­
fügung. Besondere E inladungen ergehen (auch an d «  
B creinsm itg lieder) nicht. W ir erachten es a ls  über­
flüssig. auf den W ert dieser turnerischen V eranstaltung 
Hinweisen zu müssen, denn w ir sind der sicheren E rw ar­
tung, dah auch Heuer zahlreiche Freunde und A nhang1*  
des T urnvereines dem Schauturnen m it lebhaftem I n ­
teresse entgegensehen.

* Einladung zur Christbaumseier im Krankenhause. 
D ie V erw altung ladet die edlen Spender sowie die hoch- 
würdige Geistlichkeit, den S tad t-  und Eem einderat zu 
der am S am stag  den 24. Dezember um 5 U hr nach­
m ittags stattfindenden Lhristbaum feier höflichst ein.

* Schulchristbaum. N ur noch acht Tage trennen uns 
von dem Christfeste. W ir erinnern  neuerlich an  den 
Schulchristbaum der W aidhofner Volks- und B ürger­
schule. Gedenket m it einer Spende dieser V eranstal­
tung. D ie in  früheren Ja h re n  übliche Sam m lung von 
H aus zu H aus unterbleibt heuer. Hoffentlich zeigt sich 
auch diesm al der sich jederzeit bewährte Opferstnn der 
Bewohnerschaft unserer S ta d t und bring t bei den Sam - 
melftellen — in den Geschäften der Herren M atth äu s  
E rb, Heinrich E llinger, K arl Langer und F ranz  S tein- 
matzl —  reiche Gaben fü r unsere arm e Schuljugend, die 
die Unterstützung in  reichem Matze bedarf. Jede  Spende, 
sei sie in  Geld oder in Gebrauchsgegenständen, ist herz­
lich willkommen und w ird den K indern reiche Freude 
bringen.

* ® .u . Oe. Alpenverein. D ienstag  den 20. Dezem­
ber l. I .  findet im Erotzgasthofe Jn fü h r  eine außeror­
dentliche G eneralversam m lung der Sektion W atdhofen 
a. d. P bbs statt. Beginn y29 Uhr. T agesordnung: 
E rnennung des A ltvorstandes D ir. A. Kopetzky zum 
Ehrenvorstande der Sektion. D a es g ilt einem M anne 
für seine durch mehr a ls  20 J a h re  in  uneigennützigster 
und opferfreudigster Weise der Sektion geleisteten A r­
beit Dank zu sagen, so hofft der Ausschuh, dah die V er­
sammlung durch ihren Besuch die Verdienste Kopetzkys 
in entsprechender Weise zum Ausdrucke bringt und die 
in W aidhosen wohnenden M itglieder vollzählig erschei­
nen.

* Pädagogische Arbeitsgemeinschaft. Am D onnerstag 
den 22. Dezember, um 4 Uhr nachm ittags findet im Zei­
chensaale der Mädiijenbürgcrschule W aidhofen a. d. P . 
eine Zusammenkunft der P .A .G . W atdhofen a. d. Pbbs 
m it folgender Tagesordnung statt: 1.) Sagen und M ä r­
chen der Heimat. 2.) Ankauf von lit. Werken für die 
P.A.G. 3.) M itteilungen. D ie M itg lieder werden er­
sucht, geeignete S toffe zusammenzustellen.

* Todessall. D ienstag  den 13. ds. um 10 Uhr vor­
m ittag s ist g ra u  A nny A t s c h r e i t e r ,  geb. D rtin a , 
im 25. Lebensjahre ihren Lieben durch den Tod en t­
rissen worden. B et dem am D onnerstag  den 15. ds. 
stattgefundenen Leichenbegängnis der jungen M utier, 
die ihre F am ilie  in  tiefster T rau e r zurücklaßt, beteilig­
ten sich außer ihren näheren Bekannten und den Post­
beamten alle Kreise der Bevölkerung. D ie Erde sei ihr 
leicht!

^Richtigstellung. Die G auvereine des Oetjcherturn- 
gaues werden aufmerksam gemacht, daß P rof. M ax 
H i r  t h seinen Lehrgang über V ereinsw etturnen  vom
27. b is einschließlich 31. Julm onds d. I .  abhält. Bei 
einer B eteiligung von mindestens 50 Teilnehm ern wird 
ein B etrag  von 300 K , bet einer Anzahl von 100 aber 
bloß ein solcher von 180 K  eingehoben. Auch jene T urn- 
brüder, die n u r nachm ittags den Lehrgang besuchen, 
und vielleicht den V orm ittag  geschäftlich verwenden 
wollen, werden durch die T urnein te ilung  eine abge­
schlossene V ortragsreihe mitmachen können. E s  w ird da­
her die B eteiligung aller T u rnw arte  und V orturner 
w ärm stens empfohlen. —  D er E a u tu rn ta g  in  Pöchlarn 
findet nicht am  26. H ornungs, sondern schon am 19. 
H ornungs 1922 statt. D er E auobm ann N o tar V o g l .

* Gründungsliedertafel des Mannergesangvereines 
am 8. Dezember. I n  der Werkstätte Leopold K i r ch - 
b e r  g e r s  ist ein neues Tonwerk entstanden. A ls 
U nterlage bot sich dem Künstler das Gedichtchen „D t c 
S e e r o s e "  von M ax Geißler, das so fein ist und so 
zart wie ein Gewebe au s Mondscheinsilberfäden.. R o­
m antik, märchenhafter V organg, zauberisches Geschehen, 
das ist es, w as Kirchberger vor allem lockt. E r sieht 
gerne h in ter den V orhang, h in ter den äußeren Schein 
der Dinge und entdeckt Beziehungen zwischen seiner 
Seele und der ihn umgebenden N a tu r, die tausend an-

> deren unbemerkt bleiben. Und wenn er so fernab vom 
A lltag  sich verträum t, so kommen ihm M elodien in  den 
S in n , die eine ganz merkwürdige Zeichnung ergäben, 
wollte m an sie nach thremAuf-und Abstieg aus der T on­
leiter anstatt m it Feder auf N otenlin icn  einm al m it 
P insel auf Zetchenpapier darstellen,— M elodien von 
einer krausen, höchst eigenwilligen L inienführung, der 
die Zuhörer oft schwer folgen können, w eil sie ihnen

1 fremd ist. Aber auch die ausführenden S än g er und 
Musiker haben dam it schwere A rbeit. D arum  heißt es 
allgemein, daß die W erte Kirchbergers hartes S tud ium  
verlangen und den Sängern  viel Kopfzerbrechen ver­
ursachen. Könnte Kirchberger nicht so schreiben, daß 
ers Sängern  und Z uhörern leichter machte und doch die­
selben Erfolge erzielte? N ein! E r kann nicht anders. 
W as un s ein einfach Ding ist, das ist ihm schon eine 
Sum m e von Erscheinungen und Beziehungen und er

w ill dies alles bringen und aufzeigen und das kann er 
nicht m it dem einfachen M elodtenfall des Volksliedes. 
Dadurch, daß er jedes W ort der Textunterlage überm alt 
und jede H andlung sinnfällig darzustellen sucht, da­
zwischen aber noch viel rein  Persönliches hineingeheim- 
nißt, verliert er manchmal die übersichtliche G liederung 
und der Zuhörer muß so ein Stück öfter anhören, ehe 
er einen harmonischen Gesamteindruck gewinnen kann. 
D as neueste Werk Kirchbergers, der gemischte Chor „Die 
Seerose" ist entschieden eines der feinsten Erzeugnisse 
unseres heimischen Tondichters und verdient die höchste 
Achtung und Anerkennung. Chormeister M a y e r h o  - 
f c r  hat es ganz ausgezeichnet verstanden, a ll die F e in ­
heiten. die das Tonwerk birgt, herauszuarbeiten, und 
die Sängcrschar ist seiner Führung in mustergiltiger 
Weise gefolgt. Herr D r. P  o w a I a tz, den w ir bereits 
a ls  vorzüglichen Geiger lernten, trug durch sein S piel 
sehr viel dazu bei, um den schönen Eindruck der Tondich­
tung zu vertiefen.   Der herrliche M ännerchoi
Kremsers „D er W inter" , der vor langen Ja h re n  einmal 
unter K lim ents Führung  vorgetragen wurde und bet 
dam als die Zuhörerschaft begeistert hatte, errang  auä 
diesm al unter der Leitung H errn M ayerhofers einen 
schönen Erfolg. D er markige Chor H errn Volkers, der 
hier wiederholt/lobend erw ähnt wurde, ta t auch diesm al 
seine W irkung. Der kraftvolle Schwung der Schluß­
w orte „W ir wollen nicht verzagen" reißt jedesmal S ä n ­
ger und Zuhörer zur Begeisterung hin. W ie w ir gehört 
haben, soll das Frühjahrskonzert des M ännergcjang- 
vereines einen neuen nationalen  Chor B ö lle rs bringen. 
W ir stehen nicht an  zu erklären, daß w ir uns daraus
f r e u e n . Auch die M annerchöre „D er König von
Thule" von B eit und „D as S p ic lm annrlied" von Heyne 
bildete eine wertvolle Bereicherung des P rogram m s, 
ebenso der Frauenchor „Noch sind die Tage der Nosen". 
Gebührende Anerkennung verdient auch das H ausor­
chester, das diesm al rein klassische Musik zu Gehör 
brachte. W ir bitten an  dieser S telle  den Leiter des 
Hausorchesters, bei dieser E inführung zu bleiben. S o ­
genannte leichte Musik haben w ir W aidhofner genug 
Gelegenheit zu hören. W enn der Gesangverein seine 
Konzerte gibt, so sollen seine Liedervorträge nur von 
wirklich hochwertigen Orchesterstücken eingerahm t sein. 
W ie w äre es, wenn das Frühjahrskonzert wieder ein­
mal eine vollständige Sym phonie herausbrächte? Die 
musikalischen Kreise unserer S ta d t w ären gewiß sehr
dankbar d a fü r .  Zum Schlüsse fassen w ir noch ein-
mahzusammcn, daß der M ännergesangverein m it seinem 
Stiftungsfeste sehr zufrieden sein kann. E s w ar feit 
langem das schönste, erfolgreichste Konzert, das durch 
die geistvollen W orte des Vorstandes, H errn Forstrates 
Ludwig P  r a s ch, der die Festrede hielt, noch an E igen­
a r t und bleibendem W erte vieles gewann.

* Friedensmesse von Franz Neuhofer, zur Aufführung 
derselben am 8. d. M . in der Pfarrkirche zu Gaflenz. 
F ranz  Neuhofer! W as soll dieser N am e? N un ein T on­
dichter ists und ich habe m ir seine Friedensmesse zu 
Gaflenz — ich merke, daß m an etw as überlegen lächelt 
— angehört. E ine Messe? W ie unmodern! H at denn 
dieser Unglücksrabe nicht eine O perette oder sonst w as 
fü rs U eberbrcttl geschrieben? M an  hätte dann wohl 
längst seinen N am en vernommen! Gemach Freund! E s 
hat einm al einer gelebt, der auch ohne Konjunkturmusik 
ausgekommen ist und der nannte  sich —  A nton Bruck­
ner; kennen sie diesen M an n ?  —  N a, erlauben sie mir! 
N un, hier handelt es sich um einen ähnlichen Fall. 
F ranz Neuhofer wurde 1870 a ls  Sohn eines Lehrers 
zu Freistadt in Oberöfterreich geboren. E r besuchte 
dortselbst das Gymnasium und zu Linz die L ehrerbil­
dungsanstalt. A ls junger Lehrer studierte er eifrig 
Musiktheorie, ganz besonders die Werke des großen Kon­
trapunktiken Sechter. S e it 1903 w eilt Neuhofer a ls  
Musiklchrer und Domorganist in Linz. D ort wurde der 
verstorbene Heldenbischof D r. R udolf H ittm air sein be­
sonderer Gönner und Förderer. Neuhofer hat eine Reihe 
von 4 bis 7 stimmigen Chören und aufsehenerregende 
kirchliche Werke, wie ein Requiem, die Deo g ratias-, 
Asperges-, Friedens- und Jm m aculatam esse und ein Te 
Deum geschrieben. D ie symphonische Phantasie ist dem 
Andenken Bischof H ittm airs gewidmet und in jüngster 
Zeit wurde die große Heimatsymphonie vollendet. Die 
Friedensmesse zeigt in ihrer klaren M otivierung, der 
kunstvollen Durchführung und den herrlichen K langw ir­
kungen ganz symphonischen Charakter, Herr O berlehrer 
I .  Weiß zu Gaslenz hat m it seiner wackeren Schar das 
edle Werk überraschend schön zur G eltung gebracht. Die 
Orgel spielte hiebei Herr K arl S ieger (W aidhofen), 
außerdem wirkten noch einige Kunstkräfte au s Weyer 
m it. E in  hübsches T antum  ergo von H errn O berlehrer 
W eiß und ein O ffertorium  von A dalbert Rihovsky 
reihten sich noch w ürdig an das schöne Werk. Neuhofers 
Friedensmesse gelangt am heil. D reikönigstage auch in 
W eyer zur Aufführung.

Religionsgespräch in  Steyr. Nach den 5 ersten B o r­
trägen, die Generalsekretär Monsky, der am  4. Dezem­
ber auch hier in Waidhofctt vor großer Zuhörerschaft 
und m it lebhaftem B eifall sprach, in S tey r gehalten 
hatte, fanden freie Aussprachen statt, die jedoch wegen 
Zeitm angel bei den nächsten V ortragsreihen u n te r­
bleiben mußten. Um die angeregten F ragen  auszu tra ­
gen, wurde zwischen dem Freidenkerbund in S tey r, dems 
Generalsekretär Monsky und der evangelischen Arbeits-i 
gemeinschaft eine große öffentliche Aussprache verein­
bart, welche a ls  Volksversammlung bei voller Rede­
freiheit m it dem Them a: „F ü r und wider die Kirchen- 
religtonen" im B rauhaussaale  in S tey r am F re itag  den
9. Dezember abgehalten wurde. Eg w aren zu den

H auptreferaten und zur Diskussion die V ertreter sämt­
licher Glaubensbekenntnisse eingeladen, die ursprünglich 
auch bedingt zugesagt hatten. Um 7 U hr abends wurde 
die V ersam m lung zu der sich gegen viertausend P e r ­
sonen aus allen Kreisen eingefunden hatten, bur.i] den 
Vorsitzenden A nton M ayer (Freidenkerbund S teyr) er­
öffnet, der im V erein m it den M itg liedern  der leiten­
den Kommission evangel. P fa r re r  Fleischmann-Steyr 
und evang. P resby te r K ainz-S teyr die Aussprache le i­
tete. A ls  erster Redner sprach C araro-W ien als V er­
treter der Freidenker, a ls  zweiter Universitätsprofessor
D. D r. Völker-W ien a ls  V ertreter der evangelischen 
Kirche: die Altkatholtken und I s ra e li te n  sprachen trotz 
erfolgter A ufforderung nicht und a ls  die röm rathol. 
Kirche eingeladen wurde, ihre Glaubensüberzeugung zu 
vertreten, fand sich troß allgemeiner Redefreiheit nicht 
nur keiner von den P riestern , die ja  das bischöfliche V er­
bot hinderte, sondern auch kein Late, der für seine katho­
lische Ueberzeugung und die römische Kirche eingetreten 
wäre. S o  wurde a ls  dritten  Referenten Generalsekretär 
M onsky a ls  V ertreter der evangelischen Volksmission 
das W ort erte ilt. A ls v ierter H auptredner sprach Snei- 
den-Steyr a ls  V ertreter der Freidenker-Bewegung in 
S tey r. Sodann  wurde die D ebatte eröffnet, die 
evang. V ikar Heyden-Innsbruck a ls  erster Dcbattenred- 
ner einleitete. Nach ihm sprach evang. P fa rre r Fleisch- 
m ann-S teyr, sodann evang. V ikar Kirchmayr-Waid- 
hofen, ferner O berrevident der B undesbahn Wanek- 
W ien a ls  evangelischer Nichttheologe, wetterbin evang. 
V ikar Fries-Neukem aten. D ann  ergriff der Freidenker 
Sneiden-S teyr wieder das W ort; nach ihm sprach ein 
evang. Schweizer Fischhauser, sodann wieder G eneral­
sekretär M onsky; ferner F rau  H ahn-Steyr als S ozial­
demokratin, daraufhin  evang. P fa r re r  Fischer-Traun, 
schließlich Universitätsprofessor D. D r. Völker-Wien a ls  
Evangelischer und C araro-W ien  a ls  Freidenker. Som it 
wurde von den Freidenkern vierm al gesprochen, einm al 
von F ra u  Hahn, von den Evangelischen jedoch elfmal. 
Dabei harrte  die riesige Volksmenge, die zum großen 
T eil stehen mußte, ohne Unterbrechung von 7 Uhr bis 
halb 1 Uhr früh aus, bewies trotz mancher Zwischenfälle 
eine bewunderungsw ürdige D isziplin  und folgte dem 
G ang der Aussprache m it größter Spannung . Der V or­
sitzende schloß um halb 1 Uhr früh die Versammlung m it 
w arm en W orten des Dankes an Redner und Zuhörer. 
Besonderen Eindruck hatte die Wucht des geschlossenen 
evangelischen Bekentntsses zu Jesus C hristus als Herrn 
seiner Kirche und seiner G läubigen gemacht, dieser 
Christusgeift des Friedens im Kampf und der Versöh­
nung über allem S tr e it  w altete auch über der ganzen 
Versam mlung und gab ih r diesen glücklichen V erlauf. 
—Nähere Berichte folgen in der evangelischen Presse.

Neuregelung des Brotpreises. D er S ta v tra i hat 
den P re is  für rayoniertes B ro t m it K  69.— und den 
P re is  für weißes Exlontingentbrot m it K 120.— ab 
18- Dezember 1921 festgesetzt.

Fettausgade. Die neuerliche Fcttausgabe beginnt 
m it S am stag  den 17. Dezember. Diesbezügliche A n­
weisungen sind in der Gemeindekanzlet abzuholen.

* Steuerabzug von Dienst-(Lohn-)bezUgen und Ruhe- 
genüssen. F ü r das J a h r  1922 wurde an  S telle der b is­
herigen S tam m b lä tte r ein e i n h e i t l i c h e s  Form n- 
i’slt hergestellt. Dasselbe ist in e i n f a c h e r  A usferti­
gung zu führen. Die Drucksachen sind bereits eingelangt 
und können bei der Bezirkssteuerbehörde Amstetten und 
den S teueräm tern  zum Preise von 2 K für ein Stück 
bezogen werden.

* Neuer Fernsprech-Anschluß. Die B etriebsleitung 
der P bbsta ldahn  hat nunm ehr eine eigene Fernsprech­
numm er 107.

* Kundmachung. — Letzter Termin zur Anmeldung 
von Invaliden- Renten ist der 31. Dezember 1921.
Ab 1. J ä n n e r  1921 werden U nterhaltsbeiträge und 
Zuwendungen n u r  d a n n  noc h  ausbezahlt werden, 
wenn der Nachweis über die A nm eldungPer Inv a lid en ­
rente beigebracht w ird. Anmeldestelle Watdhofen, R a t­
haus, Oberer Stadtplatz, Jn va lidenam t an  Sonntagen 
vorm ittags von 8— 12 Uhr.

* Bon der Volksbücherei. S am stag  den 17. d. M. 
von 5 b is Vs7 Uhr g e ö f f n e t .  Am 25. und 31. De­
zember bleibt die Bücherei geschlossen. Am 7. Jä n n e r 
ist die Bücherei w ieder geöffnet. Am 17. können auf 
eine E inlage ausnahm sw eise b is 5 B ände entliehen 
werden. Säum ige E n tlehnet werden dringend gebeten, 
die seit mehr a ls  4 Wochen ausständigen Bücher am 17. 
zurückzustellen.

* Sparkunde Gasthaus Zwettler. Den geehrten M it­
gliedern obiger S parrunde  diene zur geneigten K ennt­
n is, daß S am stag  den 17. Dezember 1921 um 7 Uhr 
abends die A uszahlung der E inlagen stattfindet.

* Prioatstunden. L aut Beschluß des Amftettner Leh­
rer-V ereines beträgt das H onorar für eine Prtvatstunde 
mindestens 100 K.

* Krantcnhausspende. F ü r  den Quarzlampenfond 
F am ilie  Z eitlinger 1000 K. Besten Dank!

* Rotes Kreuz. F ü r  die Q uarzlam pe liefe mger-oe 
Spenden ein: Herr Oberst Putz und F ra u  (Haus Hohen- 
ctsch) 1000 K , F räu le in  Fürnham m er, H err Joses M el- 
zer, F irm a  Schrey und SBicha je 300 K , Vaterländische 
Bauaktiengesellschaft, Herr F ranz  B äum l, Herr Hans 
Hörm ann, Herr P ia ty  und F ra u , Herr Josef Wedl. Re 

?senau a. S . je 200 K, Herr F ranz Podhrasnik 150 K , 
Herr K raft, Kematen 102 K , die Damen Fehringer, K  
m aten, Mizzi Hofbauer, Jo h an n a  Lettner, die Herren 
B eaupre, A nton B ieringer, K arl Frieß. A rthur Jungh , 
Rudolf Kupfer, K arl Langer, Fried! Saringer. O tto 
Schneßl, K arl S teger, F ranz S teinm aßl, I .  Tipka. Han.-
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Wimmer, städt. Sicherheitswache je 100 K , F räu le in  
M arie Luger 60 K, die Herren I .  Eerstner, ©. Ä lebauer 
Rudolf M enzinger, F r. S ix , I .  S trohm eier K arl Wein- 
ginger, F räu le in  P a u la  S lav ik  je 50 K , F ra u  Therese 
Wahsl 40 K , Eehaltsheller der B ahnbeam ten in  W aid­
hofen a. d. Pbbs 30 R , H err Ä arl B eer 20 K. Sirn- 
lichen Dank! Um w eitere Spenden w ird gebet-:

* Christbaumspenden fürs Krankenhaus. F ra u  The­
resia S te rn  200 K , Herr und F ra u  P ia ty  300, Herr und 
F rau  M elzer 500, Herr und F rau  Wolkerstorfer 300, 
F rau  A. 100, F räu le in  21. 50, Herr und F ra u  K arl 
Hanaberger 500, Herr Heinrich und Rosa Mickcnhauser, 
Zell 1000, ‘öerr H ans und M arie  J a x , Rähmaschinen- 
jsibrifani 500, F am ilie  Medwenitsch 300, F am ilie  Äsen- 
ger, Zell 100, F am ilie  Mopses, Zell 200, Herr Josef 
S te rr , Landgemeinde 50, F am ilie  Jax , Mühlenbesitzei 
300, F am ilie  Hirschmann 500, Fam ilie  fficpcr, M ühlen- 
bcsitzer 3000, H err D irektor W olf, Zell 200, F ra u  A. 
50, H err und F ra u  Ludwig Prasch, Forstrat 50, Herr 
und Frau Pich, Bäckermeister 200, F ra u  Btchler, Äröt- 
lendorf 100, Herr und F ra u  Oberst Putz 2000. 
nann t 100. Besten D ank!

* Säuglingsheim , Weihnachtsspende. An -spenden 
sind bei der V erw altung  des Säuglingsheim es (B eru fs­
vormundschaft, O berer S tadtplatz 30) eingelangt: von 
Herrn Direktor K arl Geyer durch Herrn Bügermeister 
2000 K , von H errn Oberst F ranz Putz 2000 K , von 
Herrn F ranz  K indslehner 1. K railhoferrotte 500 K. 
M it dem herzlichsten Danke verbindet die V erw altung 
die höfliche B itte  um weitere Spenden — auch wegge­
legtes Spielzeug für K inder un ter zwei Jah ren , besten 
die K leinen vollständig entbehren.

" Weihnachtsspenden. Z ur V erteilung an W  -auiu ,, 
von W äidhosen und Fürsorgeanftalten spendeten in 
hochherziger Weise Herr Josef K indl 10.000 K, Sensen­
gewerke H err A .Zeitlinger 2000K, Herr J .E cy er, Kunst­
mühlenbesitzer 20.000 R  m it der ausdrücklichen W id­
mung: an das K rankenhaus 3000 K , für die Schulsuppe 
2000 K , für die Tuberkulosenftirsorgc R otes Kreuz 
2000 K , für das Säuglingsheim  2000 K, für die Armen 
5000 K, Christbaum für die Schule 2000 K , Kloster 
2000 K, K indergarten 1000 K , In v a lid e n  1000 K ; 
F irm a  O tto G raf durch H errn Direktor Hommel 1 
W aggon Kohle, welcher zum Teile der Klosterschule, der 
Tuberkulosensürsorge des R oten Kreuzes und dein hie­
sigen Krankenhause überwiesen wurde. Herzlichen Dank 
den edlen Spendern!

* Schulchristbaum. D ie Spargesellschaft „Christ­
kindl" im Gasthofe Po le tner konnte durch die M ild tä tig ­
keit seiner M itg lieder für den Christbaum der Volks-

' schule W aidhofen a. d. Pbbs den ansehnlichen B etrag  
von 4200 Kronen abführe», welcher von den Zinsen der 
E inlagen, zum größten Teile aber aus Spenden ausge­
bracht wurde.

* Deutscher Schuloerein. ( S p e n d e  n.) F ü r  den 
Eedenkgründerbrief w eiland D r. Theodor Plenker sind 
der M ännerortsgruppe seit dem letzten A usw eis am 15. 
Oktober folgende Spenden zugegangen: I .  21. 100 K
E . W, 20 K , bereits ausgewiesen 1765, zusammen 
1885 K . Die Wochenberichte der H auptleitung des 
D .S .V . schildern ergreifend die arg bedrängte Lage un ­
serer deutschen Volksgenossen an den Sprachengrenzen 
und mahnen zur fleißigen W erbung von B eitrügen. W ir 
bitten daher, ab und zu auch ein Scherflein für unsere 
ideale Sache beizutragen.

* Amerikanisches Kinderhilfswerk, Ausspeisesteile 
Waidhofen a. d. P bbs. An Spenden liefen ein: F am ilie  
I .  B randstetter, Sägewerksbefitzer 3000 K, K arl Farn-. 
gruber 50 K , A lois Podhrasnik 50 K. Besten Dank!

* Voranzeige Am 8. J ä n n e r  1922 findet in  Admont 
ein Easteizahren (T rabrennen) statt. E s werden 3 
Fahren abgehalten werden: 1. Zuchtfahren norischer 
S u iten ; 2. Bezirksfahren für die politischen Bezirke 
Liegen und E röbm ing und den Bezirk 2ßtnbi(chgar|ten;
3. In te rn a tio n a le s  Vorgabefahren für Pferde aller 
Länder. Die R ennbahn ist ideal gelegen und w ird be­
stens gepflegt. F ü r  gute S ta llungen  und Q u artie re  ist 
gesorgt. Auskünfte werden vom Rennausschuste erte ilt 
und nim m t derselbe auch die Anmeldungen entgegen. 
Zuschriften sind zu richten an den Rcnnausschuß in Ad­
mont, Postfach N r. 19. D ie näheren Bestimmungen 
werden noch rechtzeitig verlau tbart.

* Theater-Wochenspielplan. Mitrwoch den 21. D e­
zember „D as D reim äderlhaus", Operette in  3 Akten. — 
D onnerstag  den 22. Dezember „W ie klein Elschen das 
Christkind suchen ging", Weihnachtsmärchen in  4 Auf 
zügen. — S o nn tag  den 25. Dezember % 2 Uhr, 5 Uh> 
und 8 Uhr abends „Jederm ann"- A ufführungen. — 
M ontag den 26. Dezember % 4 Uhr nachm ittags „W ie 
klein Elschen das Christkind suchen g ing"; V28 Ubr 
abends „Rosa Altschul", Lustspiel in 3 Akten.

* Waidhofner Kinotheater. S am stag  den 17. und 
Sonn tag  den 18. d. M . kommt der prächtige Schlager: 
„ Im  T a u m e l  d e s  L e b e  ns" oder B l u m e n  d e r  
L i e b  e", D ram a in 6 Akten nach einer skandinavischen 
Erzählung, zur V orführung. D ie hübschen Erscheinun­
gen der darstellenden Personen wirken erfrischend, die 
landschaftlichen Szenerien sind prächtig und von un ­
beschreiblichem Reiz. I n  diesem Film w erk wirken tnc 
waghalsigen Szenen im 3. Akt fast atem beraubend sen­
sationell, aber auch sonst ist die H andlung einer großzü­
gigen Exposition folgend, dramatisch, spannend und von 
genialer W irkung.

" Virginierzigarren. B ehufs Behebung des M angm s 
an  V irg in ierz igarren  eigener Erzeugung wurden bet 
der italienischen Regie ca. 40 M illionen V irg in ier-Z i­
garren der V enezianer Tabakfabrik angekauft. E in  T eil

in dem beiläufig doppelten Ausmaße der bisherigen 
M onatskonlingents-Q uote w ird seitens der Verschleiß- 
äm ter demnächst an die Verschleißorgane ausgegeben 
werden. Der Verschleißpreis ist m it 60 K per Stück fest­
gesetzt.

* Gartenbauschule für Frauen W ien, 19., Kausgraben
19, A usbildung zur B eru fsgärtnerin , I n te rn a t  und 
natb tn ternat, Schulbeginn 2. Jän n e r .

* Sparen, das Erbot der Stunde! Der E raf-W ürfel 
rfetzt das teure Suppenfleisch. E in  W ürfel K  1.50

(F riedensqualitä t) ergibt 1 Teller Suppe von gleichem 
Wohlgeschmack wie hausgemachte Rindsuppe.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Hbbs. I m  
Btoiint November wurden von 407 P a rte ien  Kronen 
„952.543.98 eingelegt, an 296 P arte ien  K 3,332.880.23 
ausgezählt. S tan d  ddf E inlagen m it Ende 59,217.763.18

* Neujahrswünsche für die Sylvcsterfolge des „Boten" 
ersuchen w ir schon diese Woche in der V erw altung des 
B la tte s  aufzugeben.

* Böhlerwert-Lueg. ( T o d e s f a l l . )  F re itag  den
9. Dezember I. I .  verschied nach langem und schwerem 
Leiden F ra u  Jo h a n n a  S  t e r  r, geb. Egger im allge­
meinen Krankenhause zu W aidhofen a. d. P bbs. W el­
cher großen Wertschätzung sich die Verstorbene erfreute, 
zeigte die überaus große Teilnahm e am Leichenbegäng­
nisse. >

* Böhlerwerk. ( D i e E h r i  st b a u m s e i e r )  für die 
Schuljugend im Zeichen der Amerikanischen Kinder- 
H llfsakuon findet Heuer S am stag  den 17. Dezember d.
I .  um 4 Uhr nachmittags im Werks-Barackensaale zu 
Böhlerwerk statt, wozu alle Freunde und ©öttner der 
Jugend höflichst eingeladen find.

— ( S p e n d e n a u s w e i s . )  F ü r  die Christbaum- 
feier spendete H err G astw irt Helm, Luegerbichl-Sonn- 
tagberg 200 K, H err Efsner-W aidhofen 100 K, F am i­
lie K ranzm aier 100 K. Herr G astw irt F ranz A igner 
in G er|tl spendet wie alljährlich den Christbaum. Allen 
edlen Spendern w ird hiem it der öffentliche Dank zum 
Ausdrucke gebracht.

* Eroß-Hollenftein. (T h  e a t e r  - G a st f p i e l c.) Am 
F re itag  den 9. Dezember wurde in Groß-Hollcnstein von 
der W aidhofner Bühne a ls  zweites Gastspiel „D as 
Sperrsechferl" m it großem Erfolge und gänzlich ausver- 
tauftem  H aus gegeben. Direktor K lang a ls  Fleischhauer 
P fand! und besonders seine F ra u  a ls  Lisi, P fan d ls  G at­
in, w ar einzig. I h r  tem peram entvolles, reges und 
olles S p ie l wirkte entzückend. Große Lacherfolge hatte 
sierr Doppler a ls  gelungener Novak (im  böhmischen 
Dialekt) errungen. Auch F rl. Kummer a ls  Mizzi, Lic- 
serls F reundin , w ar allen Anforderungen der Rolle ge­
wachsen. S eh r gelungen w ar auch H err O tt a ls  gflick- 
ter P o id l (W iener S trizzi und Taschendieb). — E s 
werden von nun an jeden F re itag  Vorstellungen gege­
ben und w ird F re itag  den 16. Dezember die O perette 
„Schützenliesel" zur A ufführung gelangen.

^  Aus Amstetten unb ‘Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst. Am 18. Dezember 1921, 
10 Uhr vorm ittags predigt im R athaussaale  in Amstet- 
ten H err Pastor G ründler-W ien, früher in  Hamburg.
— Pcrsonalnachricht.

H err Heinz K r o i ß, Sohn des K aufm annes F ried ­
rich Kroiß in  Amstetten, wurde am 12. Dezember an der 
technischen Hochschule in  W ien zum In g en ieu r der 
chemischen Wissenschaften diplom iert.
— Weihnachtsfeier. F ü r  die evangelische Jugend  von 
Amstetten und Umgebung findet die diesjährige W eih­
nachtsfeier am S o nn tag  den 18. Dezember 1921 um tz43 
Uhr nachm ittags statt.
—  Oeffentlicher Vortrag. H err Pastor G ründler-W ien 
hält am 18. Dezember 1921 um 4 U hr nachm ittags im 
R athaussaal in Amstetten einen für jederm ann frei 
zugänglichen V ortrag  über „Christentum  der T a t, die 
Forderung der gegenwärtigen S tunde". Hierzu ist jeder­
m ann herzlich eingeladen. D er R athaussaal ist an die­
sem Tage geheizt.
— Erwiderung.

Am 4. ds. erschien in der „Amstettner Zeitung" die 
Erw iderung aus unsere A nfrage an  die Bezlrkswirt- 
fchaftskommisiion. W ir können nicht umhin, einige B e­
merkungen zu machen. V or allem finden w ir unsere 
Behauptung bestätigt, daß Lebensm ittel aus unserem 
Bezirke nach W ien gebracht wurden. W as die geringe 
L rtragfähigleit des G utes an lang t, so können w ir m it 
Bebauern feststellen, daß die Grundoerkehrskommisston 
das G ut in Hände gelangen ließ, die das G ut in so kur­
zer Z eit auf den 10. T eil seines früheren E rtrages 
herabwirlschafteten. Daß H err K ola arm en Fam ilien  
10 L iter Milch zum Preise von 25 K den L iter liefert, 
ist lobenswert, doch glauben w ir, daß die Geldtasche des 
fierrn K ola keine allzugroße Einbuße erleidet, denn sie 
hat durch das valutarische Siechtum unserer Krone ge­
wiß M illia rden  in  sich aufnehmen müßen. Daß F rau  
Kola Christin ist, wußten w ir schon früher, doch können 
mir nicht recht verstehen, w as die neuerliche B etonung 
dieser Tatsache m it unserer A nfrage zu tun hat. —  W ir 
werden uns erlauben, auch andere Gutsbesitzer der Um­
gebung, die ih rer Lieferungspflicht nicht nachkommen, 
zu brandm arken.
— Gemäldeausstellung.

Am S onn tag  den 11. ds. wurde die G em äldeaus­
stellung heimischer Künstler geschlossen. Ueber die 
Werke selbst berichteten w ir schon in  der letzten N um ­
mer. W ir möchten n u r noch erwähnen, daß trotz des 
w ohltätigen Zweckes, dem der R einertrag  zugeführt

wird, dir Einnahme m n einige tausend Kronen beträgt, 
ein Betrag, der kaum genügen bärste, zwei armen Schul­
kindern Schuhe anzuschaffen.

Die neueste Schöpfung bet Awstettuer Kriegsinvali- 
deu-Äedler.

Die „Erste Amftertner K rtegsinvaliden-Siedlungs-, 
Produktions- und Handelsgesellschaft m. b. H." — deren 
handelsgerichtliche Protokollierung derzeit im Zuge ist, 
verfolgt nicht nu r den Zweck, die Am ftettner Siedlung 
auszubauen, d. h. zu den bereits bestehenden 11 Objek­
ten die noch restlichen 19 Objekte fertigzustellen, sondern 
auch durch gewerbsmäßige A rbeit den S ied lern  einen 
dauernden Verdienst zu schaffen, der es ihnen ermöglicht, 
die Gestehungskosten ihrer S iedlungshäuser au s eigener 
K raft abzuzahlen. D ie neue Siedlergesellschaft, welcher 
übrigens in der letzten Eemeinderatssttzung der G rund 
und Boden ins Eigentum  übertragen wurde —  die offi­
zielle Verständigung und daher auch die offizielle D an ­
teskundgebung der S ied ler find noch nicht erfolgt — 
ist im Begriffe, nicht nu r die gewerbsmäßige Zement- 
Warenerzeugung im Großen, den gewerbsmäßigen Hohl­
steinbau und die Betonhohlftein-Erzeugung durchzufüh­
ren, sondern auch eine Hochofenanlage zur Selbsterzeu- 
gung von erstklassigem Portlandzem ent und Weißkalk 
zu errichten. Um dieses auch für die ganze Umgebung 
segensreiche Werk durchführen zu können, m an bedenke 
nur, w as es für uns bedeutet, wenn w ir ein P o rtla n d ­
zementwerk in  der Heimat haben, nim m t die neue S ied ­
ler-Gesellschaft ein D arlehen im Gesamtbeträge von 10 
M illionen Kronen auf, bietet eine 8prozentige V erzin­
sung an und läß t den Schuldbetrag grundbücherlich auf 
den ersten Satz aus ihre bestehenden Objekte vormerken, 
welch letztere bisher völlig unbelastet sind und einen 
W ert von mehr a ls  20 M illionen repräsentieren. Die 
Neuerung bei der D arlehensaufnahm e besteht im W e­
sentlichen darin , daß die S ied ler das D arlehen nicht — 
wie sonst üblich — von einem K reditinstitute entleihen, 
das die Sum m e selbst zu einem niedrigeren Z insbeträge 
aus den Reihen der Bevölkerung entliehen hat, sondern 
daß dieses D arlehen nun direkte vom Ur-Geldgeber — 
also von der Bevölkerung —  selbst entnommen w ird und 
dieser daher —  da die Zwischenftelle, das K reditinstitut 
m it seinen Erhaltungsspesen wegfällt —  der volle, u n ­
verkürzte Z in s ausbezahlt werden kann. Obwohl die 
Funktionäre der Siedlergesellschaft erst seit einigen T a ­
gen D arlehen entgegennehmen, haben dieselben —  jeder 
Funktionär muß sich voll legitim ieren können —  bereits 
einen tadellosen Erfolg zu verzeichnen, ein Beweis, daß 
endlich die un ter den schwierigsten Verhältnissen seitens 
unserer S ied ler geleistete A rbeit anerkannt w ird und 
sie bereits das V ertrauen  der Bevölkerung erworben ha­
ben. Unsere S ied ler haben sich dasselbe mühsam und 
ehrlich verdient.

Die 1. K riegsinvaliden - S ied ler - W ohltäligkettslot- 
terie, deren Treffer —  darun ter ein w ertvolles J a g d ­
gewehr und ein D am en-Fahrrad  — einen W ert von 
mehr a ls  100.000 Kronen repräsentieren, mußte von 
der A bhaltung der Ziehung am 27. November 1921 A b­
stand nehmen und diese auf den 6. J ä n n e r  1922 ver­
schieben, da bisher leider erst die H älfte der Lose ver­
kauft wurde. Nachdem das Los n u r 20 Kronen kostet, 
hoffen die S ied ler, daß sie die restlichen Lose doch noch 
verkaufen werden können. E s w äre trau rig , wenn die 
so mühsam um ihre Scholle ringenden, arm en S ied ler 
in dieser Hinsicht nicht vollen Erfolg hätten. Unsere 
S ied ler sind sehr unternehm ungslustig —  gottlob noch 
immer es geblieben — und sie haben immer zu gleicher 
Z eit sozusagen zwei b is drei Eisen im Feuer — manch­
m al die reinste Eifenjamm lung. S o  haben sie unlängst 
einen ihrer tüchtigsten Funktionäre kerzengerade in die 
Schweiz beordert und dessen „Studienreise" hatte — 
obwohl sic einen tragikomischen Abschluß fand —  den­
noch den gewünschten Erfolg, d. h. das Experim ent 
brachte ungefähr 130.000 Iv R eingew inn in  die Stedler- 
kasie. W ie m an also sieht legen unsere kriegsinvaliden 
S ied ler ihre Hände nichts weniger a ls  in den Schoß — 
sie sind nach wie vor taten- und unternehm ungsfreudig
— und wenn ihnen unsere Bevölkerung auch ein bißchen 
hilfreich un ter die Arme greift und sie unterstützt, so 
werden sie noch sicher nicht n u r für sich selbst, sondern für 
die Gesamtheit manches wertvolle Werk schaffen und hie­
durch auch der heimischen Bevölkerung so manchen Ge­
gendienst leisten.
— Kino.

„Der M an n  ohne N am en". I n  kurzen Zügen den 
I n h a l t  des großen, Oteiligen Filmwerkcs wiederzugeben, 
ist fast unmöglich. P e te r Voß, der Sohn eines großen 
B ankiers, w ill G ert Nissen, eine reiche Reederstochter 
heiraten. S ie  aber lehnt ihn ab m it der Bemerkung, 
keinen M an n  ohne Namen zu nehmen. P e te r Voß 
stiehlt seinem B ankhaus ein Depot von 25 M illionen 
und sucht das W eite. E ine wilde V erfolgung nach dem 
M illionendieb w ird eingeleitet. M ehrerem ale w ird er 
gefangen, doch immer wieder gelingt es ihm, sich zu be­
freien. Durch viele Länder geht die Flucht: Afrika, 
S pan ien , Schweiz usw. die ganze W elt spricht von dem 
Riesendiebstahl. P e te r Voß hat sich einen N am en ge­
macht. G ert hat ihn lieb gewonnen. I n  München 
wird schnell Hochzeit gehalten, denn die Verfolger find 
aus den Fersen. Endlich klärt sich die ganze Sache auf. 
P e te r Voß hat seinen N am en seiner F ra u  gegeben und 
ist dam it wieder ein M an n  ohne Namen.
—  Freiwillige Feuerwehr Amstetten Stadt. — S am ­
melergebnis — Brand.

D ienstag  den 13. ds. wurde in der Gemeinde Vieh­
dorf die S am m lung  für die Amstettner Automobilsprihe 
durchgeführt, welche Dank der Opferfreudtgkeit der Ge­
meindebevölkerung den ansehnlichen B etrag  von Kronen
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163.300.—  ergab. Allen Spendern sowie den F ührern  
der S am m lerab teilungen  sei vorläusig auf diesem Wege 
der beste Dank ausgedrückt. —  M ontag  den 12. ds. nach 
8  U hr abends wurde die Bewohnerschaft durch die o rts ­
üblichen Maschinenpfiffe von einem B rande verständigt. 
S tarke Feuerröte machte sich im Westen bemerkbar, kurz 
nachher langte durch Fernspruch die Nachricht aus Oed 
ein. das; in  der Ortschaft Buchleiten ein B auerngehöft 
brenne, gleich darau f kam die Verständigung, daß be­
re its  ein zweites Gehöft ebenfalls in B rand  geraten fei, 
daß für die übrigen Häuser der R otte Gefahr bestehe, 
daß aber am V randplatz Wassermangel herrsche. Trotz 
der letzten unerfreulichen Nachricht wurde m it Rücksicht 
auf die herrschende Gefahr die A usfah rt m it der Auto- 
fvritze unternom m en, welche in  der hervorragend kur­
zen Z eit von 25 M inuten  am Brandplatze ein traf. S o ­
fort wurde eine Z ufahrt zum noch vorhandenen Wasser­
tüm pel frei gemacht und das A utogerät nach Ueber­
w indung einer schwierigen Böschung in  S te llung  ge­
bracht, darau f t r a t  sofort die Pum pe und zwar vorerst 
durch G abelung m it zwei L inien in Tätigkeit. D a die 
Sachlage und die geringe vorhandene Wassermenge ein 
energisches, rasches A rbeiten erforderte, wurde noch eine 
dritte  L inie gelegt, w orauf sogleich einem A usbreiten 
des F euers E in h a lt geboten werden konnte. Nach bei­
läufig dreiviertelftündigem  A rbeiten w ar jede Gefahr 
beseitigt, aber auch der W asiervorrat erschöpft, so daß 
d as gänzliche Abdämpfen der Brandreste leider nicht 
durchgeführt werden konnte. Die Autospritze hat bei 
diesem Brandunglücke ihre Feuertaufe erhalten und den 
hocherfreulichen B ew eis erbracht,daß sie den schwierigsten 
A nforderungen entspricht und ausgezeichnetes leistet. 
Leider ereignete sich auch ein schwerer U nfall eines 
W ehrm annes. Durch einen herabstürzenden Balken 
wurde ein K am erad der D ebet Feuerw ehr am Kopfe 
getroffen und zu Boden geschleudert; in  tiefer B ew ußt­
losigkeit wurde er, ein Opfer seiner gefahrvollen Pflicht­
erfüllung. in einem Nachbarhause gebettet.
—  Todesfall.

Am M ontag  den 11. ds. verschied nach längerem, 
schweren Leiden Herr Friedrich M . B  i v i d e r, Z äh l­
kellner der Bahnhofgastwirtsckaft Amstetten, im 59. Le­
bensjahre. B on seiner B eliebtheit gab die zahlreiche 
B eteiligung am Leichenbegängnis Zeugnis, das am 13. 
d. M . stattfand.
— Ein Eerichtsfall.

F re itag  den 9. ds. fand um 10 Uhr vorm ittags die 
S trafverhand lung  gegen Leo S  u r k i n, Adolf © r e ­
g e r  und dessen Söhne A nton und W ilhelm  statt. Die 
V erhandlung fand beim Bezirksgerichte Amstetten statt. 
Su rk in  bekannte sich schuldig und gestand, von Adolf 
©reger und dessen Söhnen 800— 1000 kg Zucker zum 
Preise von 150 K gekauft und diese m it einem Gewinn 
von 10 b is 20 Kronen w eiter an Einheimische verkauft 
zu haben. Den Zuckeer habe er in  Paketen zu 15—20 kg 
nach Hause, getragen, zweimal habe er je 100 kg auf 
einem Handwagen heim geführt. Adolf ©reger und sein 
Sohn A nton bekennen sich nicht fchuldia. a»ben an. von 
dem Zuckergeschäft nichts zu wissen. W ilhelm  ©reger 
bekennt sich teilweise schuldig, weil er S urk in  auf dessen 
D rängen hin und wieder kleinere M engen Zucker in s ­
gesamt 80— 100 kg überlassen habe. Die einvernomm e­
nen Zeugen gaben un ter E id zu, von Surk in  Zucker ge­
kauft zu haben. Diese Zuckermengen sind aber nur ein 
Gewicht von 185 kg. D er Zeuge I l i a n ,  dessen A us­
sagen von großer Wichtigkeit gewesen w ären, ebenso die 
Herren Heinrich Ram eder und Rötzer w aren nicht er­
schienen. Deswegen wurde die V erhandlung vertagt.

M auer-O ehling . ( V e r s e t z u n g . )  Der Wirtschaster 
2er hiesigen Landesheilanstalt, Herr Jo h an n  S c h w a b ,  
wurde m it 1. Dezember zum Leiter der Haschhofkolonie 
der L andesheilanstalt in Eugging bestellt.

— ( B e f ö r d e r u n g , :  n.) Der Vorstand des hie­
sigen V ahnftationsam tes H err O berrevidsnt August 
P  a  u  r  wurde zum Inspektor der B undesbahnen und 
der dem hiesigen B ahnstationsam te zugeteilte Adjunkt 
Herr Jo h a n n  W i e s m a y e r  zum R evidenten der 
B undesbahnen ernannt.

—  ( F e u e r w e h r b a l l . f  Die hiesige freiw illige 
Feuerw ehr veranstalte t ihren B a ll am S onn tag  den
8. J ä n n e r  in  den S aa lloka litä ten  des H errn K. Sengst- 
bratl. E in tr i t t  100 K . D ie Ballmusik besorgt die K a­
pelle Eroßenberger.

—  ( V o n  d e r  F e u e r w e h r . )  D er H auptm ann 
der hiesigen freiw . Feuerw ehr, H err K aufm ann K arl 
S  ch a ch n e r, hat seine S telle  niedergelegt. I n  der 
letzten M onatsversam m lung der Feuerw ehr wurde nun 
b is zur nächsten Jahreshauptversam m lung  einstimmig 
H err H ans P  i l s i n g e r, Zem entwarenerzeuger in 
M auer, m it den Funktionen eines Feuerw ehrhaupt­
m annes betrau t.

Wallfee - Sindelburg. ( G r o ß d e u t  -sche V e r -  
s a m m l u n  g.) Am 27. November 1921 fand in  Herrn 
Hetzenbergers Gasthof ln S indelburg  eine sehr gu t be­
suchte -großdeutsche Versam m lung statt. A ls erster R ed­
n e r sprach H err L andtagsabgeordneter D r. R e ic h  über 
die bisherigen A rbeiten im n.-ö. Landtag  und mußte 
Wiederholt au f den Schaden der T rennung  von W ien 
und Land Niederösterreich fü r d as  flache Land h inw ei­
sen. H err D r. Reich fand fü r seine A usführungen rei­
chen B eifall. H ierauf ergriff N a tio n a lra t H err D r. 
U r s  i n  d as  W ort. I n  fast zweistündiger Rede schil­
derte er die gegenw ärtige wirtschaftliche und politische 
Lage unseres S ta a te s . Durchdrungen von der ehrlichen 
Ueberzeugung des Gesagten fanden seine W orte reichen

B eifall. Zum  'Schlüsse forderte Herr K r r c h m a y r ,  
O bm ann der O rtsgruppe, die Versam m lung auf, Dank 
und d as w eitere feste V ertrauen  zu unseren H erren A b­
geordneten -auszudrücken.

—  Havarie des Dampfschiffes „Orfova" bei Wallsee. 
Beim  K ilom eter 162 un terhalb  Wallsee ha tte  das 
Dampfboot „Ovsova" am  3. Dezember 1921 nachmittags 
eine H avarie. I n  der sogenannten Neuschütt bei K i­
lom eter 162 ist durch den niederen Wasserst-,»d einer­
seits, wie durch die vielen S te in e  und die Verschönerung 
andererseits die Schiffahrt ungemcin erschwert. Beim 
Vasfieven einer solchen S te lle , d rang plötzlich in  den 
M ajchinenraum  des obgenannten Schiffes Wasser ein. 
B ei näherer Untersuchung zeigte sich ein ca. faustgroßes 
Leck un terhalb  des M afchinenraum es. D er D am pfer 
hatte zwei Schlepper -angehängt und fuhr noch bis zum 
K ilom eter 166 linkes Ufer W allsee, wo die Schlepper 
-abgehängt -und d a s  Schiff möglichst seicht -auf eine Schot­
terbank gestellt wurde. H ierauf w urde die freiw illige 
Feuerw ehr Wallsee verständigt, die sofort m ittelst einer 
Seilmutze, trotz starken E isv innens, zum K ilom eter 166 
fuhr. Trotzdem 3 Pum pen 5 S tu n d en  ununterbrochen 
abgepumpt werden, das bereits 111 Zentim eter im M a- 
-abgepumpt werden, d a s  bereits 111 Kubikmeter im  M a- 
schinenrau-ni -gestiegen w ar. S o n n tag  w urde von Linz 
-aus d as  Dampfboot „M ars"  zur R e ttu n g  geschickt. D ie 
„-Stars" brachte noch zwei w eitere Pum pen -und nun 
-gelang -cs erst nach vierstündiger Avheit d as  Schiff so­
w eit flo tt zu machen, daß es im  Schlepptau des „M ars"  
die Schiffsw erft Linz erreichen tonnte.

Tagesrreuigkeiten.
Vom Erzählen. M it dem deutschen Fam ilienleben 

ist so viel zugrunde gegangen. D ie a lten  G roßm ütter­
chen und die lieben M ütter-sind  ausgestorben und  m it 
ihnen d as M ärchenerzählen und  die ganze Traulichkeit 
der Kinderstube. D ie Hausmusik und d as E rzählen  im 
E lternhaufe oder im  Kreise lieber Freunde ist ganz ver­
schwunden. W ir  lernen a lle  recht b rav  und fleißig lesen 
und  w ir g lauben -alle, daß w ir a lles getan  hätten, wenn 
w ir den K indern Bücher -geben und  in  neuester Zeit 
ihnen Lichtbilder von Märchen oder g a r einen M ärchen­
film  vorführen. W ie furchtbar -arm sind w ir geworden, 
daß w ir  d as  Veste, d as  w ir selbst von den K indern haben 
können, aufgegeben -haben, ihre freudigen leuchtenden 
Augen. Und doch gehört zum E rzählen so gar wenig. 
E in  bißchen Liebe zur Sache und recht viel Liebe zum 
Kiilde. D an n  w ird man auch erzählen können, wenn 
m an nichts -als die Freude der K inder w ill. D as schließt 
a lle  Absicht und a lles Gewallte von vornherein aus. M it 
Märchen soll m an beginnen. D ie  alten  schönen deutschen 
Störchen. M it chinesischen und -afrikanischen ist un s 
wirklich nicht viel geholfen. Und dann  erzähle m an von 
den T ieren; Tiermärchen, Tiergeschichten- und aus ihrem 
Leben. I h r  hobt keine A hnung, w ie die Kinder die 
T iere  lieben. Und -wie sie in  ihnen wirklich ein Stück 
ih res -eigenen Selbst setzen. Und die W irkung ist immer 
die, die später keine E rm ahnung und kein Naturschutz 
mehr hervorbringt: Liebe zum Tiere. Und die liegt 
u n s  Deutschen so recht im  B lute. Versucht -es n u r  e in ­
m al und  -erzählt den Ju n g en  den Robinson, oder sonst 
ein Reise- oder Seeabenteuer. I h r  -werdet es immer 
erleben, daß sie dann die Geschichte -auch spielen. So  
könnt ih r -es m it den S ag en  unseres Volkes machen und 
-allen anderen. Am schönsten ist es 'vielleicht, S aaen  im 
Freien  zu erzählen, so irgendwo unter einem Baum e, 
oder an einem W aldra-nde. oder gar in e iner R uine. 
D a  gib t dann die N a tu r -selbst -den richtigen Zauber. 
Fein  besonders -aber macht es -üch. w enn m an eine T ie r­
geschichte an ein kleines E rlebn is draußen im  Freien  
an-knüvft. D as  rechte E rzählen langw eilt nie, w ie es 
beim Vorlesen abschoben kann. D a braucht m an nämlich 
gar nicht auszum alen. D ie kindliche Phantasie besorgt 
das schon selbst. Im m e r steht m an m itten  im Stoffe. 
A ber vor -dem S tö rn  [predigen muß m an sich buten. D ie 
Geschichte muß selbst wirken durch ihren sittlichen Ernst. 
Und die beste M oral ist doch im m er d ie  Freude, die aus 
den Augen der K inder leuchtet, -aus ihrem Lachen spricht.

A rbeiter gegen den Alkohol.
I n  einer Schuhfabrik haben die A rbeiter freiw illig 

beschlossen, den Genuß alkoholischer Getränke während 
der Dienstzeit einzustellen. Diese Enthaltsam keit steht 
in  lobenswerten Gegensatz zur Tatsache, daß jetzt a u s  der 
gemäßigten Trinkfröhlichkeit der W iener Phäaken -eine

w ahre Leidenschaft geworden ist. K ein P re is  und keine 
S teu e r ist zu hoch, a ls  daß nicht rin g s um  die Q uellen 
des guten  T ropfens sich die Gäste um die Tische d rä n ­
gen. D aß das viele Trinken weder fü r die Volksgesund» 
he t noch fü r das Volksvevmögen einen V orteil bedeu­
tet, ist eine Binsenw ahrheit, die m an nicht zu w ieder­
holen braucht. B eton t mutz aber werden, daß die Freud« 
am  Alkohol einen besonders schweren Schaden b ring t, 
w enn sie die A rbeit begleitet. E s  ist ein  a ltes V or­
u rte il, daß der Trunk körperliche K raft verleih t und d ie  
M üdigkeit verscheucht. Wissenschaft und P ra x is  haben 
unzählige Beweise dafü r erbracht, datz d as G egenteil 
der F a ll ist und  datz der „Aufpulverung" durch Also» 
-hol sehr bald die Wirklichkeit vergrößerter Schlaffheit 
und müden Denkens folgt. Unsere intelligenten und 
geschickten A rbeiter haben d as früher auch selbst einge­
sehen und sind zum -großen Teile entschlossene Freunde 
der M äßigung und sogar Gegner des Alkohols gewesen. 
I n  neuerer Z eit aber ist diese gute Ueberlieferung zum 
großen T e il geschwunden, und d as Frühstücksbrett ist 
w ieder beladen m it gefüllten G läsern. D as macht einen 
doppelten Schaden, nämlich die Kosten fü r das Getränk 
und  die Herabsetzung der nachfolgenden Leistung. W ürde 
m an  d ie e n  V erlust fü r die Allgemeinheit berechnen, so 
käm e'm an zu gew altigen Zahlen, die sich -in der B ilanz  
der Industrie  und  des S ta a te s  -ausdrücken. D ie A rbei­
te r tu n  also sehr gu t daran , daß sie ih ren  K am eraden 
e in  gutes und w ertvolles Beispiel geben, indem sie den 
Versucher Alkohol durch Tee und  Limonade ersetzen. D as 
ist e in  Fortschritt, der Rückkehr zur O rdnung und V er­
nunft bedeutet. W ir  haben nichts a ls  unsere A rbeits­
kraft. und die sollten w ir  eifersüchtig vor jedem Scha­
den -bewahren.

Deutsche, verwendet nur deutsche Schrift!

Deutsche Bücher m it lateinischen Buchstaben lese ich 
nicht!

O tto  v. B  i s  m -a r ck. 

Deutscher Schriftverein für Oesterreich. W ien 19.

E in gesen d et.
(3-fit gt-rm  und In h a lt  ist die Schristlcitung nicht verantwortlich.)

8
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der beste 
u.billigste!
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^ITÜgenieme Gold und
Silber GcheLSeansialt

W ien VII., Lindengaffe 54. Tel. 33.139. 
Gold- und Gilberschmelze. 2213

Verkauf aller Legierungen und Lote an j 
Zahnärzte, Goldarbeiter etc.

Einkauf von Gold. 
Silber u. Platin.

I n  »«geschwächter Nachfrage
: :  : :  : :  steht noch immer der : : : :  : :  : :

6pw). öst. GtaaLsschatzschein.
Alle Dostanstalten. Danken und Gparkassen. ferner bas Dostsparkassenamt
liefern dieses beliebte Anlagepapier, welches jederzeit dreimonatig kündbar, eskont- 
fcihig und ohne Ausweiszwang verkäuflich ist. — Schatzscheine, die binnen Ja h re s ­
frist nicht gekündigt werden, genießen neben den laufenden Zinse» von 6'Yo noch 
: :  : :  : :  eine P räm ie von 0 4 °/o. : :  : :  : :

1846

Für f l üs s i g e  G e l b e r  die  beste A n l a g e !
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Imkerecke.
B ei der am 8. d. M . stattgefundenen M onatsver- 

jam m lung des Biencnzüchterzweigvereines W aidhosen 
a. b. P bbs hielt Herr O berlehrer R e sc h  au s Amstetten 
einen B ortrog  über seine Betriebsweise m it dem te il­
baren V ereinsständer (System Kuchenmüller). D er V or­
tragende schilderte eingehend die V orteile dieser B ienen- 
Wohnung und erklärte erschöpfend die Durchführung der 
verschiedenen A rbeiten an dewBienenvölkern, die sich im 
K reisläufe eines J a h re s  zu ergeben pflegen. Auf die 
einzelnen A usführungen des überaus lehrreichen und 
leichtfaßlichen V ortrages näher einzugehen ist uns lei­
der aus R aum m angel nicht gestattet, doch soll nicht un ­
erw ähnt bleiben, daß w ir in  H errn Resch einen v ieljäh­
rigen Praktiker und ausgezeichneten Beobachter kennen 
gelernt haben, dessen umfangreiches Wissen und Können 
auf dem gesamten Gebiete der Bienenzucht alle Zuhörer 
vollauf befriedigt hat. Gewiß w ird so mancher streb­
same Jungim ker aus den reichen Erfahrungen dieses 
erfolgreichen B ienenw irtes Nutzen zu ziehen verstehen. 
H errn O berlehrer Resch danken w ir auch an dieser 
S telle  herzlichst für die uns im Interesse der heimischen 
Bienenzucht bereiteten, genußreichen Stunden. Im ker­
heil!

tief) 30 kg M ehl, Herr und F ra u  B randstetter 3000 K, 
H err Oberst Putz und F rau , H aus Hohenetsch, 3000 K, 
H err und F ra u  S te in inger 500 K, Herr F ranz  Käfer 
500 K , F rl. K äthe E rit tn e r  300 K, Herr Krautschneider 
300 K , Herr und F ra u  B eringet 250 K , Herr K arl 
Leimlehner, Kematen 200 K , U ngenannt, Konradsheim 
200 K , Herr Wolkerstorfer 100 K , F r. Pich 100 K , Herr 
M ax W atzinger 100 K , Herr F ranz  Luger 100 K , Herr 
Josef Kögl 100 K, Herr K arl Praschinger 100 K , Herr 
Gennoch 100 K , Herr Pöchhacker Joses, Zell 100 K , Herr 
P ille r  T itu s  100 K , Herr Georg E ruber, Böhlerwerk 
100 K , H err N eum üller 50 K , H err S pahn  50 K , Herr 
Metzinger 100 K , Herr Oberm üller 56 K , Herr Mock 
Ludwig 20 K , Herr Josef Walcher 30 K , Herr F ranz 
M üller 20 K, H err Alfred Herold 20 K , Herr Jo h an n  
Bruckner Wolle, H err Josef Teubner div. Broschnadeln,

F ingerringe usw. S om it ein Gesamtbetrag von Kronen 
9646.— . Die Namen der w eiteren Spender folgen in 
nächster Nummer. E s fei hiem it allen edlen Spendern 
auf diesem Wege herzlich gedankt.

Gleichzeitig ergeht an alle Spender und Gönner die 
freundliche E inladung  zur Ehristbaum feier, welche 
Sonn tag  den 18. ds. im geheizten S aa le  des V ereins­
heimes Gatzner (Datzberger) um V23 Uhr nachmittags 
stattfindet. Ebenso w ird ersucht, daß alle K inder der 
In v a lid en  und W itw en sowie deren Angehörigen recht­
zeitig erscheinen. Anmeldungen bei Kam. Praschinger 
und Dreyer b is längstens S am stag  abends.

Der Vorstand.

Besitzveränderungen.
Z eit vom  2 0 . N ovem b er  b is  3 . D ezem ber 1921 .

Zentralverband 6er beutschösterreich. K riegs­
beschädigten. Invaliden . W itw en  u. W aisen

Ortsgvupve W aidhofen a. d. Pbbs.

M ehlausgabe an die M itglieder am Hohen M arkt 
N r. 20, M agazin  des H errn Schlager und zwar S a m s­
tag den 17. ds. von 2— 5 Uhr nachmittags, S onn tag  den 
18. von V29— 12 Uhr vorm ittags. Säcke sind m itzubrin­
gen. Ohne M itgliedsbuch w ird nichts abgegeben.

Inoalidcn-C hristbaum feier 1921. An Spenden sind 
eingelaufen: H err B aum garten  200 K , Herr F ranz I a x  
jun. 1000 K , Herr P ia ty  500 K , Herr E rb  300 K , F a ­
m ilie Pöchhacker, Fleischhauer 200 K ; von ungenannt 
sein wollenden Spendern  insgesamt 850 K , H err W er-

Bezeichnung der R ealität Borbefitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  »der 
Mer« K

H aus Nr. 29 in Bbbsitz Ig n az  Hermann Leopold Hubegger Kauf 80.000 —

Fuchslueg Nr. 31 in M aisberg
Josef u. Therese 

Forstcnlehner
Ferdinand und 

Kath. Forftenlehnrr Übergabe 160.000"—

H aus C. Nr. 19, Vorstadt 
Leithen, W aidhofen a / P , (Hülste) Johanna  Böschinger Franz Böschinger Erbschaft 3.000"—-

Hammer in Prochenberg Nr. 28

Akkord-Eisen- und 
Stahlwarensabrik und 

Kommerzgesellschast 
m. b. H.

Dr. Dawid W olf und 
Alfred Äöraus Kauf 1,000.000

H aus C. N r. 43, Dorstad Leithen, 
Waidhosen a. d. B bbs 

(5/16 Anteile)
Josefa Schoiber Josef Tonnl.ilner Ehepakte 3 .7 5 0 -

H üusl am Garten a. d. K laus, 
3. W irtsrotte (Hälfte) Josef Pesfl Anna P an te l Kauf 80.000—  1 

1
!
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Danksagung.
Außerstande, jedem Einzelnen für die liebevolle 

Anteilnahme an unserem schweren Berluste durch das 
Hinscheiden unserer innigstgeliebten G attin , begro. Tochter, 
M utte r und Enkelin, der F rau

« i n  U lM K lter
geb. D rtina

persönlich zu danken, sagen wir aus diesem Wege 
unseren innigsten D ank

Insbesonders danken w ir Herrn M edizinalrat 
Dr. Kemmetmüller für die unermüdliche und sorgfältige 
Behandlung, ferner Hochw. Herrn Blüm clhuber für die 
Führung des Konduktes, sowie den Beam ten und A n­
gestellten der Post- und Telegraphenam tes für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden und die zahlreiche 
Beteiligung am Leichenbegängnisse.

W a i d h o s e n  a. d. P b b s ,  15. Dezember 1921.

Familien 
Rtschrelter. D rtin a  und Böchliager.

Steueramt Waidhofen <^Abbs
löst ab 14. D ezem ber 1 9 2 1  ein :

1 Silberkrone u m ...............................................Kr. 380 '—
1 Iweikronen stück u m ..................................... „ 760'—
1 Fllnskronenstück u m  „ 2.050'—
1 Silbergulde» ö. W . u m  „ l 050 —
1 Zweiguldenstück ö. 33}. u m  „ 2.100'—
10 Kronen in Gold u m .............................. „ 9 600 '—

&  : i : : : : : : : : : : :  IK K :
C T** C g , "  ♦ v u p p e n  und andere Spielsachen. Durstgasse N r . 7,
< 5 I I  D E i i U l l v E n  .  l .  S tocf. 2 - 4  Uhr nachm ittags. 2218

für Marderfelle
utid andere Felle zahlt

BrSber Ml  B ien, 2. Bez.. tesönerftroBe 117
Ecke OnnSltafie.

Karte genügt, komme sofort, auch in die Provinz, Felle 
abholen. 2219

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich <T. W e ig e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, W aidhosen a. d. P b b s .

Danksagung.
Allen lieben Freunden und Bekannten für 

die liebevolle Anteilnahme an unserem Schmerze 
und Allen, die unserer lieben, unvergeßlichen 
M utter, bezw. Groß- und Schwiegermutter, 
Schwester und Tante, der F rau

WM Ml
das letzte Geleite gaben, sprechen wir unseren 
herzlichsten Dank aus.

M  lieilrouernö Hinterbliebenen.
W aibhofen Böhlerwerk

im Dezember 1921. 2217

lucteorten jeder Art für den Prlvnf- und Geschöfts- 
geirnuch werden in einfacher Ms 
zur feinsten Ausführung hergestellt

in der

1UCKCREI ÖÄlDHOFEIt ah der ÜBBS, GESELLSCHAFT M. B. H.
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Freitag, 16. Dezenüber 1921. » B o t e  v o n  d e r  P b b s . " Seite 7.

6 ü f t l  “ : ,  fl» ilt m j j l  mstets so 3t W t t  fl» 0k fflflit » in  ötflituflttei Reefen sönnen.

Trauerbilder
sind in der 

» c k e r e f  MMm  a. d . ms, 
Gesellschaft m. b. Si. erhfiltllch. 
m m m m m m v m m m m w m

«.RKlUSxM dIM >.».M
M ol«« Startplatz 37. 1. Stock.

E in  u V erk au f
von gebrauchten Herren-, Damen- u. Kinder­
kleidern, Schuhen. Möbeln, Wilsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. m  
eintüuf Don Wela- un t Maeralwassrr-Stasche».

Singer-
Zentralbobbin n.Rin$ 
schiff Mähmaschinen
in erstklassiger Ausführung und 
Qualität empfiehlt den verehrten  

Kunden sein re ichhaltiges L ager

Josef Krautschneider, ä s l ä
Waiäiiofen z/s., Untere Stadt 5, und Krailhof.

Oherte auf Verlangen gratis.

l i n n a l i b e n f i n o  M e t t e n .
Gpielplan:  u«

lA am -rag , IT. Dkznrrbek © o n n ie o , IS . D erem d er

» » K W  U W
2. T r il.

SRottttig, 19. Berrm ber D iesslag . 20. Dezember

M lfliilB telE »
3. Teil.

Mttttvoch, 31. Derrmder DsrmerSteg. 83. Dezember

N M «  W R « »
4. S  H.

Viel Böller
aus wenig Milch
sönnen S ie  m it meinem 
L u rn ar-S ep ara to r erzeugen. 
3eder T a g  ohne einem sol­
chen bedeutet für S ie  ver­
lorenes Gelb. — Preislisten 
rosienloe durch Aosef Dell. 
W ien XIV., Gchweolerfirofte 

R r . 15.
M T  Vertreter gesucht.

GSDGS9
im M ertel ober bem Wienerroald Lebensstellungen ohne Domizilwechsel 
«b I. Jänner 1922 zu vergeben. Kaufmännische Naturen wollen ihre 
diesbezüglichen H  suche sogleich unler „Lebensstellung" an die Ver­

waltung dieses Blattes einsenden. 2216

rote
Klapp-, Reform-, P rin zeß . Zita-, Brenabok- 

Kinderroagen zum liegen und sttze«
I PftPrClinOPVl ous Hartholz von 60 bi»

120 cm (Hamfterroagetl)

G um m lschntirefUt ^ . R f i d e r
Kaufen S ie  am billigsten in bet

Galmtekik- und ©WartndonbluBi
ms U. Buchbauer
Wuidhgsen a. D. $668. Sbere Stndt 9r.ll

Briefpapiere '"ÄS"
sind stets zu haben in bet

Druckerei Waidhofen a. b. Abbs.

Großer amerikanischerGchnellverkauf
im R e f t e n m a r k t ,  W ien. 6. Bez., Damböckgasfe 10.

mentelfielBet in eleganter Aus,
f ü h r u n g .................... K 3400

Sam enm änttl a. guten Brünner, 
Reichenberger und englischen
S to f fe n .........................K 5800

j ulaaeaoem ütn iü t öe rrenK  1400 «U(,| 
„ „ Damen K l 360

für Herren aus 
guten Brünner, W i E ö r W für Ausstat- .

ober Reichenberger Tuchstoffen , tungen geeignet, p. m K 9 9 8  u .1 2 5 0

6 0 0 0  »iS 1 2 .0 0 0

und
$ ß r d )6n t r e l t e ! = ! ® i n t e r r o 6«6t o n e  

ß lo tö re fte !  M m
Der große Weiiinnclits-Verhaiaf! unö  L eiM llN l ires le !

©poM blllle ja ©rlglnal 
Sabtittpreifen.iuaiitätf PÄ * " k  3gao im Kesten-Markt hnt begonnen

R a g l a n - S t u s s e
ausgezeichnete Q ualitäten, 140 
Zentimeter breit, von K 2000 

bis 8000.

ßgrarla-Mnscfoinen —  das Beste vom Besten!

Fntterschneiditmschinen
in jeder Größe, sowie alle sonstigen land w irtschaftlichen 

M aschinen in nu r e rs ter Qualität.

f t s iß f lB M  W i e n  I V  , R e c h t e  W i e n s e i l e  1
M W m i m l )  Abteilung 156. H 13

Filialen  in Innsbruck, Salzburg und Villach.

W s  Lager. Billige Preise.
T aschen-U hren ,  Armband-Uhren, in Gold, S ilber und Metall. 

Gold, Silber-  und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen.

E ßbes tecke ,  Alpaka und Chinasilber-Waren. Spazierstöcke . 
Z igare ttensp itzen  und Dosen.

Brillen, Zwicker, B arom eter ,  T herm om eter  etc.

Emerich Kronfellner, Amstetten, Rathausstrasse 10.
Gegründet 1863. Weltberühmt l Gegründet 1863. 
Don Jederm ann a ls  die besten und schönste» anerkannt 

sind die geschmackvoll ausgeführten 2145

hon M M i N I M l .  W en. VII.MMNe 123.

WICHTIG FÜR PFARRÄMTER
BSD « E M E I I I E - I E i r i r r i H t l

B E I A N S C H A F F U N G  V O N  K IR C H E N G L O C K E N  
B IT T E N  W IR , N IC H T  Z U  U N T E R L A S S E N , A U C H  
K O S T E N V O R A N S C H L Ä G E  U. P R O S P E K T E  Ü B E R

B Ü H L E R - S T A H L G L O C K E I I
Z U  V E R L A N G E N .

(EBD. BÖHLER i Co. fl.-«.. STAHLWERKE
W IE N , i . B E Z IR K , E L IS A B E T H S T R A S S E  N R . 12.

F ilia le n  in  W ien:
I. Wipplingerstraße 28 — I. Kärntnerring 1, vorm Leop. Langer —
I. Stubenring 14 — L Stock--im-Eisenplatz 2, vorn. Ant Czjzek
II. Preterstraße 67 — IL Taborstr. 17 — IV. Margaretenstc. 11 — 
IV. Wievncrgürtel 6 — VI. Gumpendorferstraße 70 — VIL M aria- 
hilfcvftrafee 122 -  VIII Alferstraße 21 -  IX . Nußdorferftraßc l0  -  
X ll .  M aria h-lferstratze 188 — X II. M eidlinger ^auprstraßc 3 —

XIV. d'tärzstrahe 45 -  X V II. «Iteilrinplafs 4

Oberer Stadtplatz 33
O e|t. Postsparkassen- im  e ig e n e n  H anse. U n g . Postsparkassen»

K onto N r. 92.474. K onto N r. 28.320.
T elegram m e: B e r k e h r sd a n k  W a id h v fen -P b b s . 

n n terurb . T e le p h o n  N r. 23.
Z en tra le  «Bien. A k tie n k a p ita l u n d  R eserven  K 313,000.000.

F i l ia le n :
Bruck a. d. M ur — Brünn — Budrveis — Freu'oenthal — G öding - 
Graz — I g la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. D . 
Krummau i B . — Laibach — Lundenburg — Mährisch-Trüdau -  
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau —- W aidhofen a , d. ^)hbe - 

Wiener-Neustadt.

Wir vergüten ab 1. Jänner 1922:

5 ° /0 -  I t  i i i l ig tn  i» W M  W « W
W eiters werden sämtliche Spareinlagen bei uns ab 1. Jän n e r 1922 ganzjährig verzinst.

D ir  Berechnung und Dorschreibung der Zinsen wird daher mit Ende Dezember jeden Jah re s  vorgenommen und die fälligen nicht erhobenen Zinsen am 
darauffolgenden Jänner a ls  neue Einlage zum K apital geschlagen und wieder verzinst.

M

^+:B

^



Seite 8. » B e t e  v o n  d e r  y  bbe." Freitag. 16. Dezember 1963.

W a g n e r  >
wird aufgenommen bei 2sib ^

Vereinigte M öbel- und Holzwarenfabriken und G age- - 
werke Gchönthaler-Gilva. Ges. m. b. H .. W eyer a /E . $

»""* /2»i/erl»iigei> Sie Pnlsfliti

Lthkaufvon
aller Arhwie M arder, Flichs^Z|E 
Jltisse, Kanin, Katzen,
Ziegen. Kitz, Lamm und 
Schaffelle kauft zu h ö c h s te n  L r w
_ Tagespreisen 1 
seüarossriandluna A-Weisrag^J 
WienVIl. Kaisersirasse 8 9

I
j!

DerläßlDiener $
(Sr die Leichenbestattung

wird mit (Eintritt 1. J än n e r  1922 auf« 
genommen. — Freie W ohnung, Gehaltz. 
bezüge nach Uebereinhommcn. Anträge 

und Anfragen find zu richten an
Salti Hagel eeiHeobcftottung, BolDhefta.

Klavier
oder Diamno. ev. 

Phonola
privat zu kaufen gesucht. P re is  Reden- 
fache. Gefällige Anträge erbeten an  F ra u  
F. Spitzmann, W ien V II., Halbgaffe 18/21.

2191Klinse

M k l  nöfs P I » ! «
überspielt, von P rivaten . Komme persön 
lich. Erbitte F irm a, P re is , Länge, sowie 
weihe Tastenanzahl. Bauer, Bien, 9. Bes. 
Stanz gofefbaljnteaec 5, stotei M enne.

I W .  m k n iM M

SeiW l. U M
ober

ledige Magd
unter günstigen Bedingungen aus La 
gut gesucht. -  Anfragen an Testet! 
W eyer o. d. Enns. Oberösterreich. 21

ff  Schöne trockene

mit P reisangabe  unter „G uter P re is  
die V erw altung dieses B lattes . 2210

ElnfamllienhoD!
oDer kleinere Tills

an die V erwaltung bisset 
$39?

Inuböllitfelle
sowie cS t übiigen W ikb­
und Haustierfelle fcoufi zv 
Konkurrenzlos höh.Preise»

H. Gchmeihl

M ,  M m .  S « .  M m
aller Gattungen

(n ft }i M i t o  B a e S E ito
jede M enge 2174

50V a t z n  G ie
W e i h n

wenn S ie schon jetzt Ih re

a ch t  & * © l n t ö tt f e
wie Glosse für Herbst und W inter in bester Qualität sowie Futterw aren, du 
bekannten und erstklassigen X  U . Chiffons und Weben, lichte Kretonne, Deichen,-e, 

Oxsord«, Blaudrucke, Barchente, Leintücher, Herrenhemden, H-mdenflanelle, sowie A e u e it  trntz D äm m sto ff»  >n>

Groß Amerikaner Restenhaus
Dttfen. Achlmra auf n n fe tt  g in n e ,  ba wir feint Filiale besitzen! Hausierer und W iederoerkäufer Auvnahinspretse, 

Postoerjand gegen Nachnahme. M uster g ratis  gegen Einsendung von FranIiierungLinarken.
Billiger wie überall l "WS

Landwirte u. Grundbesitzer
kaufen als praktisches

ö e l l u i i i c l i t s s e i c l i e i i l i
für den Haushalt n u r

1  i § H -  BSseieisen, Keditöpte, Koch-
8 8  S W  w S  e l  },5 D ie se lb en  b e sitzen  bei g rö ß te r  H eia- 

%  Ä H  $1 f ü l l  P l i  t$  s l P ä T i S l P I I  kraft und b illigsten  S tro m k o sten  die 
W  M  W  W  y J U M l& B B  B is S l f c l i r U I 6 M e  g rö ß te  H altbarke it,w elohavenkeine«»  
MB MM jF »  W «  a n d e ren  H e iz k ö rp e r  a u ch  nu r an n äh e rn d  e rre ic h t w ird.

U , m  U M  l n  o l le n  B e s s e r e n  I n s t a l l a t i o n -  a .  e M r o t e c h n .  G e s c h ä f te n  e rh ä lt l ic h »
W D W  « B W  M an v e rlan g e  a b e r  a u sd rü c k lic h  „O L S O -F A S R IK A T E " a u s  den  „ O L S O M 
W W M W W i r  F ab rik en  in W ien  und  la s s e  s ic h  n ich t a n d e re  F ab rik a te  a ls  e b e n s o g u t

an h än g en . 2904

WIEN V, SchönbrunnerstraOe 5 6 . Q  ^  ~ p ”  ^  p ^ J  | ^  WIEN V, SchönbrunnerstraBe 61
...........................  ■ i ' ...........  rr~ ~ —  U n te re  lan g jäh rig en  E rfah ru n g en  b ü rg e n  fü r e rs tk la s s ig e  Q ualitä t und A usführung. a B a n n n a K a g r i r n C T T . . .» . ---------------- - -

Eli

Großes Laaer
m

Kinder-Mtot-Rnrügen 
Herrenhosen. Hemden und Leiber!
Damenhosen. Hemden und Leiber!
    .

SL GttäußlbergerS C l f i f o f  S S T I fr f f l Waidhofen a. b. A.. 
Nchfls. 2 / U | E |  Hoher M a tt 4.

Fernsprecher: Stelle 6 von 69.

2>ru<f mit) V er la g  im  5V*!»tec^ HBcRifrofen a. > f)M v\ F ü r  M* Schritt lritumgi rerotttm .: S te fa n  9M !e r . S fctiM ofen  a , ä. Pbb»
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